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vie Reichskonferenz .
Berlin . 21 . September .

Im Saale der Budgetkommission des Reichstages trat

heute vormittag die Reichskonferenz zusaminen , zu der außer
dem Parteivorstand , 0er Kontrollkommission und den sozial -
demokratischen Reichstagsabgeordneten an 300 Delegierte er -

schienen sind .
E b e r t gedachte in seiner Eröffnungsansprache der im

Felde stehenden Parteigenossen und der Gefallenen . Zur
Ehrung für diese , zum Dank für die Kämpfenden erhob sich
die Versanimlung . Als Zlvcck der Konferenz erklärte Ebert ,
der Einheit der Partei zu dienen , ihre Aktionsfreiheit zu
sichern und dem Parteischiff einen festen geraden Kurs für
die Zukunft zu geben .

Mit der Leitung der Verhandlungen wurde der Partei -
vorstand betraut , die Geschäftsordnung ist die der Parteitage ,
die Tagungszeit wird auf 9 —1 unö 3 —7 Uhr festgesetzt .

Die Tagesordnung lautet :
1. Die Politik der Partei . ( Referent : Scheidemann . )
2. Die Tätigkeit des Parteivorstandes . ( Referent : Ebert . )

Nach den beiden Referenten soll Haase als Korreferent
mit allen Rechten eines Referenten das Wort erhalten ; dem
Vertreter der Gruppe „ Internationale " wird eine halbstündige
Redezeit zugebilligt , Haase und er erhalten auch ein Schlußwort .

Die Abstimmung über einen Antrag Dr . Braun -

Nürnberg , die Tagesordnung durch einen Punkt : „ Tie Ueber -

führung des Kriegszustandes und der Kriegswirtschaft in den

Fricdenszustand und die Friedenswirtschaft " zu erweitern ,
wird hinausgeschoben , da man noch nicht übersehen kann , ob
dafür Zeit bleibt , es auch fraglich erscheint , ob eine solche
Beratung genügend vorbereitet ist .

Die Konferenz beschließt , täglich der gesamten Presse
ein� Uebersicht über die Verhandlungen zur Verfügung zu
stellen ; die Entscheidung darüber , ob später ein genauerer
Bericht veröffentlicht wird , bleibt vorbehalten .

Im Namen von über 199 Abgeordneten und Delegierten
gibt Ledebour eine Erklärung ab , die die Zusammen .
setzung der Reichskonferenz kritisiert und ausspricht , daß die

Unterzeichner sich an der Konferenz nur beteiligen , um diese

Gelegenheit zur Aussprache nicht vorübergehen zu lassen .
Eine ähnliche Erklärung , die überdies die Beteiligung

an sachlichen Abstimmungen ablehnt , wird für die Anhänger
der Gruppe „ Internationale " abgegeben .

Darauf tritt die Konferenz in die Tagesordnung ein .

Als Referent über die Politik der Partei legt Scheide -
mann dar , daß die mit Siebenachtel - Mchrheit beschlossene
Zustimmung der Fraktion zum ersten Kriegskredit durchaus
der Volksstimmung entsprach , die damals der von Rußland

drohenden Gefahr voll bewußt war . Heute übersehe die Oppo -

sition , daß die Deutschland bedrohende Gefahr wahrlich nicht

geringer geworden sei. Es bestehe kein Anzeichen dafür , daß
eine Ablehnung der Kriegskredite durch die deutsche Sozial -
demokratie ein gleiches Vorgehen der sozialistischen Parteien
Englands und Frankreichs zur Folge haben würde ; selbst
wenn aber dort ein Teil der sozialistischen Parteien sich dazu
entschlösse , so wäre die Wirkung auf die Regierungen äußerst
gering , wie das Beispiel Italiens und Rumäniens gezeigt
habe , die bereits nach langer Tauer des europäischen Krieges
trotz der sozialistischen Warnungen — Italien auch trotz der

österreichischen Gebietsangebote — sich in den Krieg gestürzt
haben . Die Etatbewilligung von 1915 sei keineswegs eine

Vertrauenskundgebung für die Regierung gewesen , sondern
im Dienste der selbswerständlichen Pflicht der Vaterlandsver -

teidigung erfolgt . An dem ganzen Gerede von einer sozial -
demokratischen Äegierungspolitik sei nicht mehr , als daß jetzt
die sozialdemokratische Fraktion von der Regierung ebenso
informiert werde , wie die anderen Parteien , so daß nur ein

Ausnahmezustand beseitigt erscheine . Schon die Zustände in

der Ernährungsfrage schließen ein besonderes Vertrauens -

Verhältnis zur Regierung aus .
Weder ein Parteitags - noch ein internationaler Kongreß -

beschluß verpflichte zur Ablehnung von Kricgskrediten ; wenn
aber das Parteiprogramm die allgemeine Volksbewaffnung
fordere , so natürlich dazu , daß das Volk in Waffen seine
Unabhängigkeit verteidigen könne . Die gegenüber den beut -

schon Erklärungen zur Friedensbereitschaft immerfort wieder -

holten Kriegsziele der Entente bedrohen ein besiegtes Deutsch -
land mit der Aussicht , die Produkte seiner Arbeit fremden
Eroberern abliefern zu müssen . Wo bliebe da der Sozialis -
mus , wie wäre dann eine gerechte Güterverteilung zu schaf -
fenl Die internationalen Kongreßbeschlüsse , daß die sozia -
listischen Parteien auf rascheste Beendigung eines ausgebroche -
nen Krieges hinzuwirken haben , gelten gleichermaßen für alle

sozialistischen Parteien ; unser Bemühen , danach zu handeln ,
begegne aber immer wieder der schroffen Ablehnung auf der
anderen Seite . — Nachdem Scheidemann entschieden gegen
annexionistische Forderungen gesprochen und eine deutlichere
Bezeichnung der deutschen Friedensziele durch den Reichs -

kanzler , schon zur Widerlegung feindlicher Entstellungen und

Verleumdungen gefordert hatte , besprach er die Fraktions -
spaltung und schloß mit der Zuversicht , daß die deutschen Ar -
bester schließlich selbst fordern werden , daß die deutsche So -

zialdemokratie einheitlich und mit ganzer Kraft sich den kom -

Menden , unübersehbaren großen Aufgaben zuwende .
Bartels ( Parteivorstand ) berichtete darauf , daß 397 >

Delegierte anwesend sind . 12 Kreise haben von ihrem Ver - 1
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tretungsrecht nicht oder nicht voll Gebrauch gemacht . Die bei -

den Organisationen des Wahlkreises Teltow - Beeskow sind
durch je 3 Delegierte vertreten . Obgleich der Parteivorstand
die neue Kreisorganisation Teltow - Beeskow nicht als recht -
mäßig bestehend anerkennt , schlägt er — um Zeit zu sparen —

vor , sämtliche Mandate anzuerkennen .
Die Konferenz stimmt nach kurzer Debatte diesem Vor -

schlag zu .
In der Nachmittagssitzung referiert Ebert über

die Tätigkeit des Parteivorstandes . Er weist darauf hin ,
wie der Kriegsausbruch eine glänzende EntWickelung der

Partei unterbrochen hat , gibt dann Auskunft über die inne -

ren Verwaltungsmaßnahmen des Parteivorstandes , über seine
oftmaligen , aber stets an dem Widerstande des von Vander -

Velde geleiteten Internationalen Bureaus sowie der soziali -
stischen Parteien der Ententestaaten gescheiterten Bestrebun -

gen , Zusammenkünfte mit ihnen herbeizuführen . Ebert wen -

det sich dann den Aktionen der Partei und der Gewerkschaften
gegen die Mißstände in der Volksernährung zu , um darauf

eingehend das Entstehen und das Vorgehen der Opposition
darzustellen . Die Besprechung einer Anzahl von Flugblät -
tern gegen die Parteileitung führt ihn zu dem Schluß , daß
die setzigen Schwierigkeiten der Partei einen tiefen sachlichen
Hintergrund haben . Verderblich und verhängnisvoll für die

Partei und das Proletariat ist es , wenn dieser Meinungs -
streit so ausgefochten wird , daß jede Kameradschaft ertötet

werden muß . Disziplin und Vertrauen werden dadurch

untergraben , die Grundlagen der Partei zermürbt und die

Partei schwer gefährdet . Die Kämpfe der Zukunft werden

das Schicksal der Arbeiterklasse auf Jahrzehnte hinaus ent -

scheiden , bei ihnen wird alles abhängen von der Macht und

Entschlossenheit der Arbeiterschaft . Festigen wir also unsere

Organisationen und sichern wir die Einheit der Kampffront !
(Lebhafter anhaltender Beifall . )

Weiterberatung Freitag .

Zrieöensartikel .
'

Prinz Alexander zu Hohenlohe veröffentlicht laut einer

telegraphischen Meldung des . Verl . Tageblatts " in der . Neuen
Züricher Zeitung " einen pazifistischen Artikel , betitelt . Europas
Selbstmord " . Der Verfasser geht von dem Grundsatz aus , daß
der Krieg nur einen allgemeinen europäischen Staatenbankerott her «
vorrufen werde . Das müsse verbinden werden , indem einige hervor -
ragende Persönlichkeiten die Kriegführenden rechtzeitig zu einem

Friedensschlüsse veranlassen . Zu dieser Aufgabe ruft

Prinz Hohenlohe den Pap st Benedikt und den Präsidenten W i l -

s o n auf . Wilson müsse die Munitionsiabrikanten Amerikas ver -

anlassen , datz sie keine Geschosse mehr nach Europa liefern ;
dann würde den Alliierten die Kraft ausgehen , die Zentral «
mächte weiter zu bekriegen . Die Zentralmächte würden ihren

Feind verlieren , der Krieg würde mechanisch aufhören .
Der Prinz meint , datz der Papst und Wilson beim Gelingen ihres
Unternehmens grötzer in der Weltgeschichte dastehen würden , als die

grötzten Kriegshelderr .
•

Die englische Wochenschrift . The Nation " beschäftigt sich.
laut dem . B. T. " in ihrer letzten Ausgabe in einem . Der An -

fang vom Ende " Lberschriebenen Leitartikel mit der M ö g -

lichkeit eines baldigen Friedensschlusses . Der
Artikel knüpft an die Stellungnahme der deutschen sozia -
l i st i s ch e n Partei an und setzt voraus , datz das deutsche Volk
in seiner überwiegenden Mehrheit den Frieden
wünsche , und fährt dann fort : . Warum soll der Krieg nun noch

länger dauern ? Europa wünscht den Frieden ; die Neutralen wünschen
den Frieden , die kriegführenden Völker wünschen den Frieden , die Armeen

wünschen den Frieden und würden es mit Freuden begrützen . wenn

sie heimkämen . " Nach dieser Einleitung gibt die . Nation " ihr

Programm der Friedensbedrngungen . . Das Blatt

glaubt aus der Rede des Reichskanzlers herausgehört zu haben , datz
Belgien unter allen Umständen aufgeteilt werden soll . Für die

. Nation " ist dies unannehmbar . Ebenso wird die Wiederher «

stellung von Serbien und Montenegro im Verein mit

völliger Wiedereinsetzung ihrer Rechte und Genugtuung für Frank -
reich gefordert . . Wenn man uns aber unterstellen will , wir wollten
an die Stelle der deutschen Hegemonie eine Hegemonie der
Entente stellen , so ist das v o l l st ä n d i g f a l ich. Ein solches Ver -

langen werden wir nie stellen . " Als ebenso falsch bezeichnet es die . Nation " ,
datz England wieder seine Zuflucht nehmen wolle zu der Theorie
vom europäischen Gleichgewicht , die die einzige Alter -
native sei , wenn man das unbeslritiene Uebcrgewicht einer euro -
päischen Gruppe nicht dulden wolle . Was man in Wahrheit wolle ,
sei folgendes : Zunächst müsse der Friede , wenn er dauernd sein
solle, durch Verhandlungen zustande kommen . Wenn Deutsch -
land irgendeinem Bund beitreten will , müsse ihm Gelegenheit ge -
geben werden , dies zu tun ; wenn es sich weigere , müsse es aber das
Recht Europas sein , einen Friedensbund ohne Deutschland aufzu -
richten . Ganz falsch sei es auch , sich die Reorganisation Europas so
vorzustellen , datz jedes Mitglied der Entente sich auf Kosten jedes
Mitglieds der Zeniralmächte bereichern dürfe . Nach Ansicht der

„ Nation " hätten sich matzgebende englische Staatsmänner deutlich
genug gegen eine solche Politik ausgesprochen . Derartige Pläne�
würden , selbst wenn sie sich aus der militärischen Lage rechtfertigen
Hetzen , vielleicht einen materiellen Sieg , aber bestimmt eine sittliche
Niederlage bedeuten . Territoriale Fragen haben nach Ansicht der
„ Nation " beim Fricdensschlutz überhaupt hinter die viel wichtigeren
völkerrechtlichen Fragen zurückzutreten . Das englische
Organ schließt : „ Wenn das riesenhafte Blutvergießen in gleichem
Stil fortgesetzt wird , das heißt , bis zum letzten Mann und bis zum
letzten Pfennig , dann bedeutet das den Untergong der Welt . Das

einzige , was also helfen kann , ist die S t a a t s m a n n s k u n st.
Die europäische Diplomatie ist aber jeden Beweis schuldig geblieben ,
daß sie solchen Aufgaben gewachsen ist , und es wird einer stärkeren
Kraft bedürfen , um ihr auf den Weg zu helfen . Diese stärkere
Kraft ist die öffentliche Meinung . Diese ist bisher miß -
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leitet worden und wirkt daher auf sehr verwirrte Weise ; aber sie
kann auf den rechten Weg zurückgeführt werden , und dann wird sie
der natürliche Vermittler sein zwischen jenen , die uns in den Krieg
trieben , und jenen , die darunter leiden . Wird die öffentliche
Meinung aber weiter aufgereizt , dann wird der Friede , selbst
wenn wir ihn bekommen , kein guter Friede sein . " Die schlimmste
Irreführung der öffentlichen Meinung sieht die « Nation " in der
unsinnigen , durch offizielle Reden genährten Auffassung in den
Ententeländern , datz die Zentralmächte nicht nur militärisch
vernichtet , sondern danach auch von der wirtschaftlichen Ge -
meinschaft Europas ausgeschlossen werden sollten . Selbst wenn dies
in militärischer Hinsicht , unter grauenhasten Verlusten , möglich sein
sollte , so halten wir diesen Weg noch immer für den unfruchtbarsten .
Geht man auf diesem Wege vorwärts , so wird man zur Verarmung
und tödlicher Erstarrung kommen , aber nicht zur Ehre oder zur
Sicherheit der Welt , nicht einmal zur Sicherheit für England selbst .
Unser Ideal ist es , durch guten Willen und Verstand zum Frieden zu
kommen und , wollen wir hinzufügen , durch verständige Mäßigung
der englischen Diplomatie . "

Angefügt ist dieser Aeutzerung ein Aufruf des Blattes , eine
allgemeine Besprechung der Friedensziele in der
„ Nation " einzuleiten .

»
Ueber einen weiteren Artikel derselben mitunter zu offiziösen

Zwecken benutzten englischen Wochenschrift , der stellenweise den
Charakter eines F r i e d e n S f ü h l e r s trägt , unterrichtet ein tele -
graphischer Bericht des Haager Korrespondenten des ,B . T. " Der
Artikel , betitelt „ Die wirkliche Zerstörung des preutzi -
scheu Militarismus " , konstatiert , datz auf beiden Seiten
ungebrochene Kriegsentschlossenheit herrsche und meint , datz auf jeder
der beiden Seiten die Möglichkeit , den Frieden zu diktieren ,
als einziges Mittel , einen dauernden Frieden herbeizuführen ,
angesehen werde . Es gebe aber noch eine andere Gesinnung ,
div nicht entschieden pazifistisch sei , aber in der Ueber -
zeugung wurzele , datz ein rein militärischer Sieg ,
gefolgt von einer willkürlichen Neuordnung Europas , keiner -
lei Sicherheit ergeben könne . Diese Richtung glaube
an den Wert geordneter internationaler Beziehungen . Gegen -
wärtig wirkten , aber die radikalen Forderungen
wechselseitig aufreizend , und besonders ständen sich die
„ dauernden Maßnahmen der Pariser Konferenz und B e t h -
mann Hollwegs „ Frieden auf Grund der Karte "
einander gegenüber . In diesem Stadium ihrer Ausführungen nimmt
die „ Nation " einen wissenden Ton an und sagt : „ Es mag sein , datz
unsere Regierung gleich der deillschen in bestimmtem Grad die all -
gemeinen Ansichten widerspiegelt , aber es ist unwidersprechlich u n -
lvahr , datz die Männer , die die Leitung unserer
zukünftigen auswärtigen Politik in Händen haben ,
an die Zerschmetterung des deutschen Handels - ,
die Niederhaltung des bewaffnetenDeulschlands
oder an die Ergebung in ein ununterbrochen in

kriegführende Parteien gespaltetes Europa
glauben . Im Gegenteil glauben wir zu toissen , daß viele ver -
antworiliche Staatsmänner in diesem Lande unabhängig von Partei -
zugehörigkeiten , mehr und mehr zu der Erkenntnis kommen , datz die
beste Hoffnung für eine erträgliche Zukunft in den Bc -
mühungen liegt , die sich in der Richtung auf eine Liga dcr Na -
t i o n e n bewegen und die auf dem Gedanken gegenseitiger Garan -
tien und Vereinbarungen beruhen . Den Grundsätzen der „ Liga zur
Auferlegung des Friedens " , die von der einzigen nicht in den Krieg
verwickelten Großmacht in den Vordergrund gestellt worden ist , huldigt
nicht nur Wilson , sondern auch Hughes , der republikanische Kandidat ,
so daß cS gleichgültig ist , wie die Novemberwahlen in den Ver -
einigten Staaten ausfallen . Diese Grundsätze sind doch ' wie ein
Weckruf Amerikas an Europa . Sir Edward G r e y hat ausdrücklich
diese Grundsätze gebilligt , und er wie A S q u i t h haben sich der
Arbeit für die Verwirklichung internationaler Vereinbarungen nach
dem Kriege gewidmet . " Die „ Nation " führt weiter aus , datz
Deutschland diese Gedanken bis jetzt mit der grötzten Energie von
der Hand gewiesen habe , aber es könnte doch leine Rede davon
sein , datz eine etwaige Beugung des preußischen Militarismus eine
dauernde Tatsache werde , wenn nicht in Deutschland ein lebhaftes
Interesse in der angegebenen Richtung bestehe . Wenn Asquilh ge -
sagt habe , datz der Kiampf gegen den deutschen Militarismus nicht
die Zerstörung und Zerstückelung Deutschland im Auge habe oder
irgendwelche Schmälerung seiner Freiheiten , so habe er damit den
Weg für eine richtige Auffassung der Absichten der
Alliierten gebahnt . Die „ Nation " mutz zugeben , datz ein
solche Gedanken erörtendes Schriftstück , an dem Archer ,
Professor Gilbert Murray und Professor Hob -
h o u s e mitgearbeitet hätten , nicht den Weg in die englische
Tagespresse gefunden habe . Das gegenwärtige , lediglich
auf Kriege ge st eilte politische System Europas " ,
so lautet darin der entscheidende Satz , „ kann ein Ende finden ,
sobald Deutschland bereit ist . nichts gegen die

Erledigung internationale r Fragen durch sried -
lichen Schiedsspruch einzuwenden oder durch ge -
meinsame Verhandlungen am runden Tisch . " Die

„ Nation " versichert , datz , wenn Deutschland deutlich seine Bereit -

Willigkeit , sich von einem solchen europäischen System nicht auszu -
schließen , zu erkennen gebe , damit eine vorläufige Basis für
Verhandlungen erreicht wäre . Im übrigen habe auch Herr
v. Bethmann Holl weg gesagt , datz es um einen dauernden

Frieden gehe .

„ Die entschieöenften Maßnahmen�
gegen Griechenland .

Paris , 29 . September . ( W. T. B. ) Havasmeldung . Der

Kammerausschuß für auswärtige Angelegen -
heiten ist unter dem Vorsitze von Leygues zusammen -
getreten . Er hat die durch die E r e i g n i s s e in Griechen -
land geschaffene Lage geprüft und ist zu dem Schluß ge -
kommen , daß eine entschiedene und feste Politik , wie sie in

der in Athen am 24 . November 1915 überreichten Note der

Entente zum Ausdruck gebracht worden ist , die einzige ist ,
die zu positiven Ergebnisien führen kann . Wie auch
die Alliierten über die zukünftige Rolle Griechenlands



dächten , so sännen sie nicht dulden , daß in Athen ein

VÜittelpunkt für Perichwoxungen der Feinde bestehen bleibe ,
und sie hätten die Pflicht , die entschiedensten Maßnahmen zu
ergveifen , um die Sicherheit und volle Bewegungsfreiheit ihrer
Heere sichefMsteÄe «. __

de « Mse KltMeugangriff auf Constanza .
- UMtlich , Aerlst . , - �: . September 191H , W. T. B- ) Deutsche

ZLetilu ge habe « am 20 . September früh zwei
rufsi ' sche KliUMugmuttM ' Änffc . die unter Geleit eines Kreuzers
und mchner « A « M' er Milgzeugc zum Angriff auf die bul '

g«isä ) e Äüsie bei P a r n s heranbringe » wollten , erfolg .
reich mit BkwHln angegriffen� die feindlichen
Seestreitkräste Wurde » zu schleunigen Rückzug gezwungen , der -

folgt von unseren Secflugzcugen . Diese griffen später feind '
liche TranspLetdainpier in Constanza erfolgreich an und de »

legten WeMgHMiWLN der Nord - Dobrudscha mit Bomben .
Alle Flugzeuge sind trotz stärkster Beschießung unbeschädigt
zurückgekehrt .

der bulgarische Kriegsbericht .
Eofla , 20 . SeptevKer . ( « . T , B. ) Amtlicher

HccreSlbertcht KAM s <0, September .

. W��LKjontichL Front . Die Kämpfe um Lerin

rFsiuuw » errttMM sich W vnferem Bortetl . Durch starke

GegeinulWiffL , au dmc « unsere Kavallerie teilnahm , warfen
wir den Fflutb zurück wrch fügte » ihm große Berluste zu . Die

iipmz ist mst Seiche « des FeindeS bedeckt . Wir nahmen
Cifizicr rmd . 11 Weiler po « einer ruffifchen Brigade

s�wie 100 Mmw vom 175 . französischen Regiment gefangen
« chcutetxn Kwei MchMnenMoehre . Heftige Angriffe

drs Feindes <pege . n die Höhe bei Kaimakmlan scheiterten
wch « Berluste » für ihn . Ii » Moglenica - Tale Ist die

urwerändert , ArtMriefeuer von vetden Seiten und

' chwachL ssWKntcrieHefßchte , Oestüch und Westlich des Wardar

Mill . « tchMer . . Aw Fuße der Belastra Ruhe . An der Struma -

stlM iWvsche ArtiKeriMigkrit .
Äi UM ä n i s che Fron t . A « . der Donau beschoß unsere

GMKexie » « t Mola de « Bahnhof von Turn Severin . Dt «

Zchlacht a » der Ante Msralui Menuk� - Arabadscht Ko -

taMcha�lochAdin - �TuM dauerte gestern mit de ? größten Sr -

vßte - rung von beiden Seiten fort . DerFeind hielt sich in femer stark
bdMiLtM SiMung . An der Mste des Schwarzen Meeres Ruhe .

Die Meldung öes türkischen Hauptquartiers .
KoGsUuitülopel , - 21. September . ( W. T B. ) Bericht

dcS Ha - n�t�uartfers botn 20 . September .

A « der Fe lahie - Front beschoß der Feind gestern
vo « « euem unsere gMung « , mit schwerer Artillerie , ofyit
iMMmehchM . Och ade « anzurichten .

d « persische » Fr o n t griffen gestern die Russen
lMs perMedeM » Wchtwge » mit schwachen Kräften Devleta -

Hh « « , Gleichzeitig gmg russische Kavallerie nördlich von
Bemeda « zum Angriff Wer . Alle diese Angriffe Wurdyr

M ber ' kaukasischen Front unternahm der Fetnd
i « Mschustt Km Hguot Mite Aeberfölle , die et zweimal
mp&fyfHe , die aber mit . Beriusien für ihn abgeschlagen
mtöm , Mt @ mm $ Pm Bedeutung auf den übrigen Fronten .

feindlichen Heeresberichte .
l &ee französische Trgiobertcht .

Sem « H. Gepieptfitt nschwtttsaS . W. f . 8?, )
McMch » ou EMMi « haß « « pie Deutschen H« sronzbstschen

« « i der « UM 7<> von de ? fiffB &ahn bei Msy bis zur

ieiMjche « Truppen UI vorAeschsbeuen GrsHynsliisten stich , Ivueben
Mr durch cme « kräsii - , «« fränzösische » Gegenongriff sosleich hinanS «

( teippxffU . A« l SIbschmtt von BMÄaye « n ? K bauest der «kltgerik »
kämpf zieuchch lebhaU soit , Oestlich vom Mgel Vs>« ZSUStn und
i�n ÄSak«t ' . Uti «kde «owtucsttich von «tffsrch scheiseften feindlich , Bks -

suche aus Mu « Mazvsisch « Puste « , tz sust tvqx dt » AsÄt ltherall ruhig ,
Drie « tar « ieL . Po « dex Tlrum « bis in die Gegend West -

( ich VG » « aeKqr das pbsiche Geschiitzstner und PgtrSUillengefechi »,
Lesttich päft ( &m* 4 setzt «» die Selbe « shs , OssensiV « fftifsta fort j
u « hzhe » die HM - Itäp , de « höchsten Jeff de « Zsqjmsleslon . ds » V- n
den ßyitem W die Pertesdianng »ingeltchtet war , angegrssten und
und « ach ktbillen « « Mmpf « , der schlletzlich viann gegen
Ms » « gesählt tuuLdx , Hetren der ßi - klungen geblieben ,
Dse Buwajcen haben sehr höh « Berluste erlitten , so
dnß sie nur riW « sänszig GefanZ - n « in den HS » den
iff Silben ließe «. Desttsch Po » �lssina in der Gegend

Broj - Klufsxs jst bes Gyseßnieq »in durch Kavallerie

»WlgxstWe* bulgarischer Gegenangriff dmch Jeuer von ?>/ , sienii -

lueter . -Geschützen Mstsent j - ssld «n, devox ex die serbischen Linien

. « « cht « , Äps Mserem liusin Iiügxl seistet der Jeind noch auf den
chM » röffeiich ßo » Mß. dexi und beim Kloster « an Rorgo Wider «
iinnd . In Ilorins hab - n die grwsp ' w eifttg « Häuser , in denen die
ewiz « « « sich mit wstder Knergi « verieidsgwn , gesäubert und dabei
, ■11#» iflP Hfangens gemacht , Gin Ilugzeuggeschtvader bat viel «

Geschosse « us MMsstix gewoxsen ,
Kp « » Zst , KepiKwhsr , nbends , lW, D, B. )
Rhrdssch PA n der Zsmme mtsmahmen die Deutsche »

riflx » staxieu Hexsuch , uns aus Pen jüngst erobekten Stellungen zu
usffamißgih Hie Schlacht duuekte von ö ützk Mörsens bis zum Sin -

«nuch per Nqcht , Aus emer Front von ungefähr o Kllometern , von
heiz? Gehöft s « Hriez pch südlich tzgm Gehöii Voih� - Labbä wurden die

niigrxssxudxn Mqnen in Wiederhosts, , Anstürmen vorgeworfen , denen
iodßchft. st xiu ? heftige Aktjllsxißvoxhereitung voranging . Unsere

XxiiMn fesfteftn SMMhrn Widerstund . Aus Angriffe sind durch
dap stxelUMk her Kuschinengewehr ? und der Artillerie adgeschlagen
machen . Mix haben iitegU unsere Siellungen behauptet und das

geipgnnen » Kelünde xesftps in unserer Hund behalten . Der Kampf
mnx besnnderH hnxchgskjg hej dem Gehöft Sß Priez und in der Gegend
pNjs Aauchnvesneß , Bor dem KMft 8e Priez wurden vier All '

gxiftMellesi nachsiMnder durch unser Feuer niedergemäht . Man sah
W feiMchen Angrjft sich uuslösen und in Unordnung hinter den

� . . . .. . . . .. . . . . .. . . . . .RFll 01! _ _ _ _ __ _ . ,
bssttigen Schlappen gelungen war , gegen ein Uhr mittags im Nordost
teil des Dorfes Fuß zu fassen , durch einen unwiderstehlichen Gegen -
angriff unserer Truppen im Bajonettfqmps wieder zurückgeworfen
luorden . hü Gefangene , darunter mehrere Hsfiziere , sind in unserer
. Sand geblieben . Ngch den Feststellungen an der ganzen Angriffsfront
und den Aussagen der Gefangenen hat der Feind beträchtliche Ver -

iuste erlisten ,
Das übliche Gsschützfeue » an der übrigen Front .
B e s g i fch e r Bericht . Artillsriesampf an mehreren Punk -

ton der belgischen Front , sawahl in der Gegend südlich von Nieu -

PSkt Wie in der Wn Boestnghs ,
Die englisch « Melhnng .

Bam stll - Geptember - sN, D, B ) Dt » allgemein « Lage
ist nnp » sändert , Mehrere Gegenangrift » südlich der Aner , wurden

MpchgeWieffn - . M Z « ds eines semdsichen SmisgrabenS südlich
ÜS » Arrgh wurden gejaube «. DemFetnde wurden Perluit » zugefügt .
Der Fe ' Ud liest bei . Souchez eine Mine Wmnge« . Wir besetzt « den
uns zunächst gelegene » « and des DrichtSlS.

Mkldmg des Slsßell SWWMm .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 21 . Sep -

tember 1916 . lW . T. B. )
westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht .

Nördlich dcr Somme spielten sich bei Cource «

leite fortgesetzt Handgrauateukümpfe ab . Feindliche Teil -

angriffe wurde » bei FlerS , westlich von Lesboeuss und

nördlich von Comblcs abgeschlagen . Südwestlich von

Rancourt und in Bouchavesnes von unseren Truppen im

Angriff gewonnener Bode « ging «ach erbitterte « Kämpfen
wieder verloren . Südlich von Rancourt behaupteten wir

geuowmeue Grübe « .

Heeresgruppe Kronprinz .
Rechts der Maas wurden bei gesteigerter Artillerie .

titigkcit feindliche Augriffe im Abschnitt Thiaumont - �Fleury
abgeschlagen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front de » Generalfrldmarschall »

Prinz Leopold von Bayer » .

Westlich von Luek setzte die rnssische Garde zu -

samme « mit andere « starken Kräfte « die Angriffe gegen
die Truppe « des General » von der Marwitz fort . Bei

Korytniea ist der Kampf noch nicht abgeschloffe «, im

übrige » ist ans der 20 Kilometer breite » Front der oft
wiederholte Austurm vollkomme » und unter abermals

blutigste » Verluste » gescheitert .

Front de » General « der Kavalleri «
Erzherzog Carl .

Der Kampf an der Rarajowka wird erfolgreich fort -
gesetzt.

I » den K a r p a t h r » hat auch gester » der Feind
seine heftige « Angriffe wiederholt . Abgesehen von ört -

lichen Erfolgen in der Gegend de » Pantyr - Passe » vnd im

Tatarea - Abschnitt Nordöstlich von kirltbabaj ist er überall

unter schweren Berlnsten zurückgeschlagen . An der Baba

Ludowa stürmte er siebenmal gegen unsere Stellnng au .

Jäger verschiedener deutscher Stämme unter der Führung
de » Generalmajor » VoLß haben hervorragenden Anteil an

der siegreiche « Abwehr . Die am 19 . September in

Feindeshand gefallene Kuppe Smotree wurde im Sturm

wiedergewonnen .
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen .

Die Grenzhöhen beiderseits de « Bnlkan - Passe » find von

NN» besetzt »
Baltan - Krlegsschanplatz .

Heeresgruppe de » Generalfeldmarschall »
von Mackensen .

Der Kampf in der D o b r n d s ch a ist zu « Stehe » ge -
kommen .

Mazedonisch eFront .
Lei den erfolgreichen bulgarische » Angriffen in der

Gegend von F l o r i n a erlitten die Franzosen beträchtliche
Verluste . Bulgarische Kavalleri » attackierte und zersprengte
östlich der Stadt die weichende feindliche Jufantcrie . Es

wurde « zahlreiche Gesäuge »« gemacht und einige Ma -

schinengewehre erbeutet . Am Kajmakeala « « nd an der

Mogleua - Front sind mehrfache serbische Angriff « abge -

schlagen .
Der Erst « Generalquartiermeister .

Ludendorsf .
« »

MKlmMW SMlMMMi .
Wie « , 81 , September 1016 . ( SB. T. B. ) Amtlich wirb

verlauibaet :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front gegen Rumanic » .

Südlich von Petrosenh habe » wir auch die Höhen beiderseits de »

Vultan - Passe « « Uder besetzt . Bei Nagyszelien sHermannfiabt ) » ad
au der siebenbürgischen Ostfront nur Borposteageplünkel .

Heeresfront des General » de » Kavalleri ,

« rzherzo « Carl

In den W a l d t a r p a t h « « setzt » der Felnd sein « « » .

griff , gegen di « Arme « des Generals Karl Ireiherra v, Kirchdach
mit größter Zähigkeit fort , B,t Bresza und östlich de « Panttzr ».

sattel « drückt , er vorspringende ffrontslück » etwa » zurück . Sonst
schetterte » alle Anstürme an der Dapserkrtt der Verteidiger .

Unter de « in den Korpathen fechtenden Truppen der k. uud

k. Wehrmacht verdiene » die braven ungarische « Landsturmdataillon «
de » Obersten Pap » besandere Erwähnung .

Auch an der Nargjowka bliebe » alle Anftrengnngea deS

Feindes vergeblich .

Heeresfrvnt des Goneralfeldmarschall »
Prinz Leopold van Bayern .

Bei der Armee des Generalobersten von lerszthansky standen

zwischen Pustomyty und Zatuscy die verbündeten Streitkräfte dt «

General « von der Marwitz abermals unter dem Anprall starler

russischer Massen . Di » Kampfesweis , de « Gegners gipfelte wie

immer in skrupellosem Hinschlachten der in tiefen Kolonnen vor «

getriebenen Angrisssteuppen , in deren Mitte sich auch dl « Garde

befindet . Rur östlich von Swintuchy ist der Kampf noch nicht

emschirden . Sonst wurde der Feind überall unter de « schwersten
Verluste « geworfen .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Kewe größeren Kämpfe .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bei unseren Truppen unverändert .

Der Stellvertreter de » llhes » de » Generalstabrst

» an Hoeser . geldmarschalleutnant .

Saloniki , 20 . September . ( SB. T. SB. ) Reutermeldung . Amtlich .
Unsere Flugzeuge unternahmen einen Angriff auf Drama
und bewarfen Eisenbahn , Eisenbahnwagen und Magazine mit Bvmben .

Der russische Kriegsbericht .
B o m 20 . September nachmittag « . ( SB. T. SB. )
Von der Westfront und von der K a u l a s u » f r o n t ist

nichts von Bedeutung zu melden .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
vom 20 . September . ( W. T. B. ) In der Nacht zum

10. September und am gestrigen Tage versuchte der Gegner Unser -

nehmungen in der Umgegend des Caserio Zebio ( Hochfläche von

Asiago ) . auf dein Päd San Giovanni ( am Eingang de » Vanoiiales ) .
auf den Nordabhängen de » Col Bricon ( Travignolotal ) und auf dem
Rücke « de » Lrfie ( Monte Reco ) . An einigen Stellen war es dem

Felnd gelungen , in unsere Gräben einzudringen , er wurde aber
überall durch unsere sofort einsetzenden Gegenangriffe glatt
wieder herausgeworfen . Im Brenlatal führten unsere kleinen An -
griffsunlernehmungen , deren Ziel war , uns den Besitz des linken
Ufers de » MasobacheS zu sichern , zur Eroberung der Höhe 6S » nvrd -
sich von Ghist . Der Feind erlitt empfindlich « Verluste und ließ etwa
80 Gefangene , darunter drei Offiziere , in unserer Hand . Auf dem
Karst auf beiden Seiten lebbafte Schanztäligkeit , die durch un «
günstiges Wetter behindert wurde . Auf der ganzen Front die ge -
wöhnlich « ArsillerietätigUit sowie kleine Angriffe und Gegenangriffe ,
in deren verlaufe wir etwa 50 Gefangene machten .

Salonikifront . An den Südabhängen der Velesberge
griffen starke bulgarische Streitkräfte , unterstützt durch kräftiges
ArlillerieUuer , unsere kleinen vorgeschobenen Posten zwischen Ober -
Poroj und Matnica an . Nachdem die unseligen den Ansturm des
Gegners zum Stehen gebracht hallen , zogen sie sich, unterstützt durch
die zähe Verteidigung einer Nachhutabteilung , in guter Ordnung
auf die Eisenbahn Dojran — Demirhiffar zurück . C a d o r n a.

Rumänischer Bericht .
vom 20 . September . ( W. T. B. ) An der Nord - und

Nordwest front schwache Zusammenstöße . Westlich des Strem
haben unsere Truppen ihren Rückzug eingestellt und sich vor Petra «
senh eingerichtet , wo sie sich verfchanzen .

Südsronl : Jn der Dobrudscha lebhaste Kämpfe an der
ganzen Front . Die russisch - rumänischen Truppen haben olle An -
griffe des Feinde » abgeschlagen und ihm Verluste beigebrocht . Sie
unternahmen mehrere Gegenangriffe . Feindliche Flugzeuge haben
Bomben auf Constanza abgeworfen , ohne Schaden anzurichten
und auf Piatrud , wo ein Kind von sechs Monaten verletzt worden ist .

Bukarest , 20 . September . Amtliche Meldung . Es wird
ein Erfolg der Rumänen in der D o h r u d f ch a in der Gegend
von Enigea L0 Kilometer südlich von der Eisenbahn Constanza —
Cernavoda gemeldet . Die Kämpfe dauern in dieser Gegend an .
Die Anstrengungen der Rumäne » wenden sich hier im Emllang mit
den von der Heeresleitung vorausgesehenen Bewegungen gegen die
Hauptmacht der Feinde .

Kämpfe in OstafrUa .
Stssaöon , 20 . September . ( 23. T. B. ) Au » Mozambique

wird amtlich gemeldet : Unsere Truppen haben den Rovuma über -
schritten . Der Feind leistete nur schwachen Widerstand und verließ
keine geschützten Gräben , um seine Maschinengewehre und die In -
fanterie in Sicherheit zu bringen . Unsere Fahnen sind sechs Kilo -
Meter weit im Innern aufgepflanzt worden .

Zur Kriegslage .
Die Völkerschlacht .

von Richard Gädke .
Berlin , den 19. September .

Zurzeit tobt der Kampf in schwersten Schlachtengewittern auf
allen Fronten , die von den Heeren der verbüildeten Mittelmächte
beschirmt werden , und ein Ende ist noch nicht abzusehen . Es wäre
nicht richtig , zu sagen , daß unsere Gegner zum ersten Male den Ver -
such machen , un » durch eine gemeinschaftliche , gleichzeitige Anstren -
gung von allen Seiten niederzuwerfen , ähnliche Lagen haben sich
vielinehr schon wiederholt in den 20 Monaten de « Krieges ergeben
- - so mehrfach im Winter 1014 und im Frühjahr wie im Herbst
1915 . Aber allerding » sind sie noch niemals nach so riesigen , sorg .
fälttgen Vorbereitungen , mit so aeloaltlgen Massen , mit solch zäher
Entschlossenheit , ohne jede Rücksicht auf die blutigen Verluste unter -
nominen worden wie diesmal . Den ganzen Sommer hindurch
dauert bereits das verzweifelte Ringen , unterbrochen nur durch
längere oder kürzere Aiempausm , in denen die Gegner Kraft sam »
inelreii zu neuen Anläufen von wachsender Stärke . ES scheint , al »
ginge der Kampf im September erst seinem Höhepunkte entgegen .
Zugleich dürfen tvir eine Verschiebung des Schwerpunkte » wahr -
nehmen . Wenn die Hauptschlacht während de « Jahre » 1915 in sieg -
losem Andrängen und in aufreibenden Rückzügen von den Russen
getragen wurde , gehen nunmehr die entschlossensten Stürme großer
Massen von unseren westlichen Gegnern au ». Der ' Dienstzwang in

Großbritannien , die Heranziehung immer stärkerer Kräfte aus dem
großen französischen Kolontalreich und die Ausbeutung der heimischen
französischen VolkSkraft bi » auf den letzten Bodensatz machen sich in
steigendem Maße geltend . Daraus folgt dann , daß auch für un »
die schwersten Kämpfe augenblicklich im Westen ausgefochten werden .
So ist auch die neueste Offensive unserer Gegner an der Westfront
begonnen und an der Westfront mit der nachhaltigsten Anstrengung
genährt worden : allmählich haben sich auch Russen und Italiener
wieder angeschlossen und erst spät haben sie die Kraft zu einem An -
griffe auf ganz breiter Front gefunden . Dem großen Stoße der
Franzosen und Engländer vom 24. August entsprachen noch keine
entsprechenden Versuche der Russen und der Italiener ! erst mit dem
Eintritt Rumäniens in den Weltkrieg begangen auch sie sich wieder -
um mächtig zu regen . Die Russen insbesondere warfen sich seit Ende

August mit zunehmender Gelvalt auf die Karpathenfront , und nicht
ohne zeitweise Erfolge , während die Rumänen von Osten und Süden
her die siebenbürgischen Grenzgeblrge überschritten . Mit dem Be¬
ginn de « September Hub dann die gewaltige Sommeschlacht an . die

größte wohl der Weltgeschichte , die im Laufe der vergangenen Woche
zu immer gewaltigerer , noch nie erreichter Stärke anschwoll .

Allmählich wurden aber auch die Russen mit ihren vorberoi »

tungen fertig : ihre durch die Juli - und klugustkämpfe arg zerfetzten
Regimenter waren neu aufgefüllt , neue Geschohmengen zur Front
geschleppt worden , und so setzten sie an den verschiedensten Stellen
der deutsch -österreichischen Düdostfront zu Massenstäßen an , deren
Zahl , Breite , Gleichzeitigkeit sich zusehend « vermehrten . Noch längere
Zeit aber blieb der Durchbruch durch die Karpathen ihr wesentlichste »
Angriffsziel , da » von der verstärkten und umgruppierten S. Armee
de » General » Leschitzki mit Ungestüm verfolgt wurde .

vom 7. September an wandte sich dann auch General Eadorna .
der sich eine Zeitlang in den verschiedensten Sinzelunternehmungen

!
ersplittert hatte , und auch die Tiroler Front ernstlicher zu bedrohen
chien . erneut zunächst aber nur mit verstärkten Feuerangriffen dem

üstenländischen Gebiet « der Karstdochfläche zu . Offenbar hatte er
die Verstärkung seiner lebenden Streitkräfte noch nicht ganz beendet .

Am Dienstag , den 12. September , erneuerten Engländer und

Franzosen nach zweitägiger Pause mit neu herangezogenen Divi -

sionen den größten und schwersten ihrer bisherigen Durchbruchsvex -

Iuche
und am gleichen Tage erreichten di « russischen Angriffe in den

larpathen ihren Höhepunkt , den sie mit zeitweisem Abslauen bis

zu diesem Tage zu behaupten versuchten . Während die Somme -

schlacht mit gleicher Wut . gleicher Erbitterung fortgesetzt wurde .

zeigte da » am lö . September einsetzeiche Trommelfeuer an . daß auch
General Brusstlow seine Junioffensive in größtem Maßstäbe zu
wiederholen gedachte . Am 10. September stieß er mit Massenstürmen

gleichzeitig gegen die Armeen TerstvanSkv . südwestlich Luek , gegen
die Armee Boehm - Ermolli in der Gegend von Zborow . gegen die

Armee Bothmer an der Zlota Liva und Narajowka . gegen Koevcß

nördlich Stanislau vor . während die Karpathenangriffe unentwegt
fortdauerten . Schon am 14. September war Eadorna fertig ; seine

dritte Armee ( Herzog von Aosta ) woate in unzähligen Wellen südlich

der Wippach bi » zum Adriatische » Meere gegen da » öde Karstgebiet

heran , da » die unerschütterlichen Truppen de » General » Borovie ver -

teidigtcn . t ,
Die allgemeine Schlacht war im Gange und geht voraussichtlich

weiter ; sie hat sich am 17. September an der Somme bi » zu einer

Breite von 4ü Kilometer ausgedehnt , wobei wir nicht vergessen wollen .

daß während all dieser kampferfüllten Tage immer wieder zeitweise

heftige Vorstöße der Franzosen auch östlich der Maß erfolgten . Für
den . der diese » ganze weite Gebiet mit einem Blicke von oben zu

umfassen vermöchte , ein furchtbare », grausenerregendes Schauspiel .
Noch niemal « hat die Erde so vieler , blühender Männer Blut ge -
trunken wie in diesen Tagen .

Wenn es die Absicht unserer Gegner war . durch den gleich -

zeitigen Druck ungeheurer Massen , durch da » rücksichtslos eingesetzte
Uebergewicht der Zahl un « die eigene Entschluhfreiheit ,u rauben .

un » in dir reine Abwehr zu drängen und unsere Scharm schließlich
überall durch Blutverlust und MMgkrtt zu lähmen , dann ist diese



Lbficht «licht cittlch ! worden , dem allgemeinen , gleichzeMgen Einsatz
aller ihrer Kräfte bisher der Erfolg versagt geblieben . Es kann nicht
geleugnet werden , wenn wir nicht in eitle Ruhmredigkeit verfallen
wollen , dah die feindliche Uebermacht an Eisen und an Männern
uns zeitweise ernste Lagen geschaffen hat , die nur der unübertreff -
liche Opfermut des deutschen Soldaten zu überwinden vermochte ; es
darf auch nicht abgestritten werden , dag die vergangene Woche Fran -
zosezi und Engländern ansehnlichen Raumgewinn und , eine Beute an
Gefangenen und Geschützen gebracht hat . Aber während ihnen das
Ziel jedes Entscheidung suchenden Angriffes , der Durchbruch durch
unsere Front , der Stoß bis ins Leere versagt blieb , konnten sie nicht
verhindern , daß immer neue deutsche Kräfte in die Heere unserer Ver -
bündeten im Südosten eingeschoben wurden und dort den undurchdring -
ltchen Eisenwall schufen , an dem alle Stürme der Russen unter furcht -
barsten Verlusten scheiterten . Ebensowenig konnten sie verhindern , daß
deutsche Truppen dem bedrohten Siebenbürgen zu Hilfe eilten und
den Vormarsch der Rumänen im wesentlichen zum Halten gebracht
haben . Nur m der Südostecke des Kronlandes , dort , wo Karpathen
und Transsilvanische Alpen zusammenstoßen , find diese etwas tiefer
« ingedrungen und konnten am 17. September bis zum Kokelflusse
vorfühlen ( IM Kilometer von der Grenze ) .

Noch entscheidender aber ist es , daß während dieser wütenden
Angriffe aller unserer Gegner ein gemischte ? Heer aus Deutschen ,
Vulgaren und Türken kühn die Vorhand an sich ritz und unter
Maßensens Befehl in die Dobrudscha einbrach . Nach den siegreichen
Kämpfen bei Dobric , nach der Erstürmung von Tutrakan und der
Besetzung von Silistria ist es weiter nach Norden vorgerückt und hat
ein starkes rumänisch - russischeS Heer am 14. September in der Linie
Oltinasee — Cusgun —Cara —Omer geschlagen . 8 rumänische Divi¬
sionen sind bereits schwer geschädigt und teilweise vernichtet , 2 rus¬
sische Infanterie - und Reiterdivisionen in die Niederlage mit ver -
wickelt worden . Zurzeit steht Mackensen in Erfolg versprechenden
Kämpfen nur noch IS Kilometer südlich der wichtigen Bahn Czerna -
woda —Konstanza . Der feindliche Angriffsplan im Südosten ist emp -
findlich durchkreuzt worden und Rumänien aus einem Bedroher zu
einem Bedrohten �geworden .

Dieser tatkräftige Angriff konnte unbekümmert um die Salo -
niki - Armee durchgeführt werden , die sich nur zu schwächlichen An -
laufen aufraffte und nur auf ihrem linken Flügel , westlich des
Ostrowosees , am 14. September durch die Serben einen gewissen
Erfolg errang . Ob Sarrail oder Goureaud ihre weiteren Opera -
Honen leiten wird : das Verhängnis im Norden wird keiner von ihnen
aufzuhalten vermögen . (z)

Ein neuer französischer Generalftabschef .
Paris , 21 . September . ( SB. T . B. ) Meldung der Agence

tavas. Der Divisionsgeneral D u p o r t ist an Stelle des
eneralS Graziani zum Chef des General st abes

der Armee ernannt worden . General G r a z i a n i ist
auf sein Ansuchen aus Gesundheitsrücksichten von diesem Posten
enthoben und zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt
worden . Er hat sein Amt als Chef des Generalstabes der
Armee zwei Jahre lang geführt .

Sturmszenen im ungarischen �bgeorüneten -
hause .

Budapest , 20. September . ( 88. T. 83. ) Die heutige Sitzung des
Abgeordnetenhauses war aus Anlaß eines ziemlich belang -
losen Zwischenfalles der Schauplatz stürmischer Szenen . Abgeord «
neter Andreas Rath ( Karolyi - Partei ) interpellierte betreffs der
Vorkehrungen zur Verteidigung Siebenbürgens
gegen den rumänischen Ueberfall . Im verlaufe seiner kritischen Aus »
sührungen machte Abgeordneter Ludwig S z i l a g y i lRegierungS -
Partei ) den Zwischenruf : Und Sie wagen hier zu iprechen , der als
Offizier das Ehrenwort gegeben hat , daß er gegen die Feinde
Ungarn « nicht kämpfen werde ? E» entstand ein großer Lärm , worauf
Rath um die Erlaubnis bot , betrefft des Zwischenrufs Aufklärung
zu geben . Rath , der Reservcoberleutnant ist , erzählte , daß er bei
Kriegsausbruch in Amerika geweilt habe , sofort nach Hause geeilt ,
jedoch in Bordeaux interniert worden sei . Nach einer peinlichen
Jnternierung von vielen Monaten habe er sich nur auf
die Weise befreien können , daß er das Ehrenwort gegeben
habe , , nicht als Kombattant gegen Frankreich am Kriege
teilzunehmen . Dies habe er Lei seiner Rückkehr der Militär -
behörde mitgeteilt , die ihm in Berücksichtigung dieses Umstand « « dem
SanitäiSdienst zugeteilt habe . Gzilagyi habe ein « förmliche Hetze
gegen ibn veranstaltet , obwohl er selbst bei Ausbruch de « ttaliem -
schen Krieges sich gemeldet habe und die Militärbehörden seine
Dienstleistung als Kombatont unzulässig gefunden hätten . Diese
Darstellung rief vielfache Entrüstung auf der Seite der Opposition
gegen Szilaghi heivor . der erklärie , er habe den Zwischenruf
nur gemacht , weil die oppositionelle AuSnützUNg des sieben -
bürgischen Einfalle « von seinem Parteistandpunkt aus ihn entrüstet
habe . Diese Erklärung rief einen neuerlichen Ausbruch der Miß -
billigung hervor , worauf der Präsident die Sitzung
aufhob .

Gras T i S z a erklärt « nach Wiedereröffnung der Sitzung , die
Abgeordneten möchten Selbstbeherrschung üben , domit die Sitzungen
in dieser ernsten Zeit ohne störende Zwischenfälle Verliesen . Er bitte
namentlich alle diejenigen , die ihn mit ihrem v - rtranen beehren ,
sich Lcußerungen zu entbalien , die die Parteileidenschaften erweckten .
lAllgemeiner lebyaster Beifall . ) Die Sitzung nahm hierauf einen
ruhigen Verlauf .

»

Im Abgeordnetenhaus brachten An8 > rassh und Apponhi
einen Antrag wegen

Einberufung der Delegationen
ein . Am Schlüsse der Debatte über sie ergriff T i s z a das Wort
und sagte , er wolle sich nur mit den wichtigsten in dieser Debatte
angeregten Fragen befassen . Heber die Armee und die Kritik an
ihr sagte er , man dürfe nicht vergessen , dah die österreichisch - unga-
rische Armee seit mehr al » zwei Jahren gegen eine riessa « Heber -
macht heldenmütig und erfolgreich kämpfe . Seiner Ansicht nach
sei es nicht richtig , einzelne Vorfälle und einzelne ungünstige Mo -
mente herauszugreifen und so das Bild der Armee zu entstellen ,
deren Stimmung im großen und ganzen durchaus auf der Höhe sei .
Er wünsche , daß innerhalb der Monarchie und jenseits ihrer Gren -
zen der Krieg mit dem herzerhebenden Bewußtsein abschließen
möge , daß die Monarchie in diesem Kampfe auf Tod und Leben
nicht nur in einzelnen Augenblicken , sondern mehr als zwei Jahre
hindurch nie geahnt « Beweis « von Lebensfähigkeit , Kraft und
jugendlicher Energie gegeben habe .

Der Ministerpräsident ging sogann zum Kern der Debatte , dem
Antrage auf Einberufung der Delegationen , über , und sagte : Bei
Behandlung dieser Frage sind vielfach österreichische Vorhältnisse be -
rührt worden ; ich gedenke jedoch diesem Beispiele nicht zu folgen ,
weil da « ungarische Abgeordnetenhaus , das so eifersüchtig darüber
wacht , daß niemand sich unbefugt in ungarische Verhältnisse einmische ,
und welches gegenüber ungünstigen Erörterungen in Oesterreich mit
Recht empfindlich ist , — ich sage , das ungarische Abgeordnetenhaus
sollte ebenso mit größter Sorgfalt beflissen sein , in diesem Punkte
Zurückhaltung zu üben .

Schließlich erörterte der Ministerpräsident eine Bemerkung deS
Grafen Michael Karolyi über den

Dreibund
und sagte : Mit Freuden nehme ich die Erklärung des Grafen Karolyi
zur Kenntnis , daß auch «r die Vollstreckung der bestehenden Ver - .

träge und Treue und Anhänglichkeit cm sie für wünschenswert er -
achtet . Es war sehr richtig , daß der Herr Abgeordnete diese Er -
klärung abgab und dadurch die tendenziösen Bemühungen entkräf -
tigte , welche die Auffassung des Grafen Karolyi und die seiner Par -
tei als eine auf einen Vertragsbruch gerichtete Tendenz hinstellen
wollte . Wenn jedoch der Herr Abgeordnete sagt , daß der Dreibund
aufgelöst sei , so kann ich das nur in streng formalistischem
Sinne annehmen , insofern , als durch das Ausscheiden Italiens
der Dreibund selbstverständlich aufgehört hat , ein Dreibund zu
sein . Der Herr Abgeordnete hat in arithmetischem Sinne
recht . Was jedoch das Wesen der Sache anbelangt , so
bildet das Bündnis zwischen dem Deutschen Reiche und der Mon -
archie das Rückgrat dieses politischen Gebildes . Der Anschluß
Italiens erschien nur als erfreuliche Krästevermehrung zwischen
dem Deutschen Reiche und der Monarchie , und dieses besteht un -
verändert fort . Ich muß auch der Behauptung des Herrn Abgs -
ordneten entschieden widersprechen , daß unser Verhältnis zum
Deutschen Reiche sich geändert haben sollte . Wenn in diesem
Kampfe auf Tod und Leben , in dieser riesigen und ruhmvollen
Kraftprobe sich etwas zwischen unS geändert hat , so ist es nur , daß
das Bündnis noch viel inniger geworden ist . Auch gewisse Sonder -
interessen haben auf das Bündnis keinen Einfluß . Ich bin nicht
berufen , den Gedanken des Deutschen Reiches zu vertreten , aber

ich bin überzeugt , daß jeder erste Faktor des Deutschen Reiches es
als eines unserer wichtigsten Interessen erachtet , daß unsere Mon -
archie in ungeschmälerter Kraft fortbesteht , und dies gewährt
mir die Hoffnung , und das sichere Bewußtsein , daß dieses
Bündnis auch nach dem jetzigen Kriege in unveränderter Kraft
und sogar noch inniger fortbestehen werde . —

Ms öer französischen Kammer .

Die von Herrn Ribot geforderten provisorischen Budgetzwölftel
sind ohne Diskussion bewilligt worden , mit 484 Stimmen . Einige
Abgeordnete unter Führung von B r i z o n verließen , nach den tele -

graphischen Berichten , vor der Abstimmung den Saal . Die

„ HumaiHte ' meldet vorläufig nichts darüber und wir werden das

Eintreffen der Minderheitsorgane abwarten müffen , che wir Ge -

» oueres über Zahl und Namen der auf diese Weise Protestierenden
erfahren . Es wäre möglich , daß Brizon und seine engeren Freunde
darauf verzichteten , in der Kammer gegen das Budget zu stimmen ,
um der organisierten Opposition möglichst wenig Schwierigkeiten zu
machen .

In derselben Sitzung , in der der französische Finanzminister
seine Rede hielt , ist eS jedoch in der Debatte über das Geschenk
Auguste Rodins an den Staat zu einem ernsten Zwischenfall ge -
kommen , den die . Humanitö� ausführlich wiedergibt . ES gibt in

Frankreich eine kleine Gruppe , die den Künstler Rodin nicht aner -
kennt . Sie machte unter Führung des Abg . Delahaye Opposition .
Delahaye versuchte , Stellen aus einem Artikel von Hrbain Grobier

zu verlesen , der seine Auffassung unterstützt , wurde jedoch von der

äußersten Linken unterbrochen . Raffin - Dugens rief : » Wir
wollen nicht die Prosa deS Mörders von JauröS hören . ' vom

Präsidenten getadelt , erklärte er : »Ja , Hrbain - Grohier müßte auf
der Anklagebank des Geschworenengerichts sitzen . Er ist der Mörder

Jaurös ' . Und M o u t e t kam ihm zu Hilfe unter dem lebhaften
Beifall der äußersten Linken : » Wir werden nicht die Prosa eines
Mannes anhören , der zum Mord eines unserer Kameraden aufge -
reizt hat ' .

Der Präsident versuchte zu beruhigen und erklärte , er müsse die

Freiheit der Tribüne wahren , man möge ihn nicht zwingen , die

Sitzung aufzuheben . Da Herr Delahaye weiter versuchte , den Ar -
tilel zu verlesen , erhoben sich die Sozialisten und verließen ge «
schlössen den Sitzungssaal , und erfreulicherweise folgte ihnen eine

große Anzahl radikaler bürgerlicher Abgeordneter .

Der Antrag Delahaye wurde mit großer Mehrheit abgelehnt .
Noch eine ander « Begebenheit schildert die „ Humanitö ' , offenbar

erst , nachdem sich reaktionäre Blätter der Angelegenheit bemächtigten
und in ihrem Sinn « auszuschlachten versuchten . —

Der Vorfall spielte sich in einem der Säle der Kammer zwischen
dem Abg. Joseph D e n a i S , Direktor der »Libre Parole ' , und den

Genossen V l a n c und Brizon ab . Alexander Blanc stellte Herrn
DenaiS wegen eines in der »Libre Parole ' erschienenen Artikels zur
Rede und fragte ihn , ob er die Verantwortung dafür übernehme .
Dennis antwortete , er glaube nicht , daß auf Blanc und feine fozia -
listischen Kollegen abgezielt sei und verschanzte sich hinter seinem
Redakteur . Blanc forderte ihn hiernach auf , den Artikel noch einmal

zu lesen und fügte hinzu : » Wenn Sie nicht morgen früh bericktigen ,
werde ich Sie ohrfeigen . ' — In diesem Augenblick kam Brizon
hinzu , bereinigte seine heftige Kritik mit der von Blanc »und , indem

er vom Wort zur Tat überging , versetzte er Herrn DenaiS einen

Fußtritt in den . . . Rücken ' . Da « Gerücht davon verbreitete sich
naturgemäß sehr rasch , aber die . Humanitö ' stellt fest , daß sich
niemand fand , um den Direktor der »Libre Parole ' zu verteidigen .

Herr DenaiS erzählte sein Abenteuer selbst in seinem Blatt und
gebrauchte dabei den köstlichen Satz : » Man hat mir gesagt , daß
Herr Brizim versucht habe , mir von hinten einen Fußtritt zu geben . '
Die » Humanits ' bemerkt dazu : » Herr Joseph DenaiS hat ein
kurzes Gedächtnis . Und dennoch hat er nicht die Berichtigung ver -
gessen, die er versprochen hatte I '

Renaudel kommt noch in einer besonderen Notiz auf die An -

gelegenheit zurück . Er weist darauf hin , daß der Zwischenfall nicht ?
als das Resultat einer seit Monaten währenden Hetze der »Libre
Parole ' , des » Echo de Paris ' und der . Eroix ' gegen die Sozial¬
demokratie sei . Eine Preß - und Traktälchen - Kampagne sei eröffnet .
durch die man die Sozialisten und auch die Republikaner diskredi -
tieren wolle . Sie seien diesen Versuchen gegenüber langmütig
gewesen , aber sie schreckten auch vor dem Kampf nicht zurück , wenn
die andere Seite ihn wolle . Dieser Kampf müsse sich vor allem
auch gegen den . TempS ' richten , der — offenbar aus anderen
Gründen von der Notwendigkeit redete , aufs neue über die poli -
tische Ordnung zu diskutieren . Die Sozialisten würden es be¬
dauern , wenn diese Diskussionen die Ruhe stören würden , die die
Kriegslage verlange , aber sie seien entschlossen , nicht länger Angriffe
zu erlragen , die sie persönlich unbeachtet lassen könnten , aber die

sie im Interesse der Zukunft aushören machen oder zurückweisen
müßten .

Der Burgfriede scheint also in Frankreich seinem Ende nahe zu
sein . Und da » ist gut , denn er nützt niemandem al » den reaktionären
Elementen , die sich unter seinem Schutz ausbreiten und überall be -
festigen . (*)

Zranzösisch - italienische Virtschasts -
Vereinbarungen .

Paris , 21. September . ( SB. T. B. ) Meldung der Agence HavaZ .
Die französischen Minister de » Handel » und der öffent «
ltchen Arbeiten und die italienischen Minister de « Handels und
de » Verkehrs haben ihre Beratungen über die künftig
dem Warenverkehr zwischen beiden Ländern zu
gewährenden Erleichterungen und über die zukünftige Ent -
Wicklung ihrer wirtschaftlichen Beziehungen abge -
schlössen . Sie haben die wechselseitige Anwendung des Einfuhr -

Verbotes in beiden Ländern und Maßnahmen in Aussicht genommen ,
die zu einer wirtschaftlichen Annäherung führen sollen . Hnter diesen

Maßnahmen befinden sich verschiedene Pläne für die industrielle

Organisation sowie Mittel zur Verbesierung und Entwicklung aller

Verbindungen zwischen beiden Ländern selbst sowie mit England und

dem Orient , namentlich mit Südrußland .

Englische Sorgen um Zen Nannschaftsersatz .
London , 20. September . ( W. T. 83. ) Die . Times ' schreibt .

daß eine der ersten Fragen , über die das Parlament zu beraren
habe . der Mannschastsersatz für die Armee seine werde .
Es gibt , sagt das Blatt , nur drei Möglichkeiten : 1. Die Erhöhung
des militärischen Dienstalters auf 45 Jahre oder noch werter .
2. Die Ausdehnung der Dienstpflicht auf Irland und 3. die Em -

ziehung der jungen tauglichen Männer aus den niilitärfreien Be -
rufen . Die . Times ' glaubt , daß diese letztere Möglichkeit die beste «
Aussichten biete , obwohl auch die beiden anderen mehrere Vorteile
Härten . Die Erhöhung des militärischen Alters finde vre wenigsten
Anhänger .

Ferner schreibt der militärische Mitarbeiter der
. Times ' : Bisher ist es in den Kriegen Regel gewesen , daß der
Winter ein Nachlassen der Kämpfe mit sich brachte .
Lllas die britische Armee betrifft , so war das hauptsächlich auf die
Notwendigkeit zurückzuführen , daß man auf die Anfüllung der
Munitionsvorräte achten mußte . Dieser Nachteil darf uns in Zu -
kunft nicht mehr behindern , und man kann deshalb auch nicht sagen ,
daß der kommende Winter eine Zeit der Untätigkeit sein wird .
An einigen Fronten werden ober die Operaliouen im Winter

schwierig sein , und deshalb wird die Heftigkeit der Kämpfe an
den verschiedenen Fronten vermutlich doch etwas nachlassen , und
werden die großen Kämpfe wahrscheinlich erst wieder im Früh «
jähr 1917 sortgesetzt werden . Es ist von großer Wichtigkeir , die

Truppen in voller Stärke zu erhallen . Der Augenblick für eine
dra st ische Reform der Durchführung der Dienst -
pslicht ge setze ist gekommen . Wenn man nicht rasch und

gründlich vorgeht , so wird Deutschland uns , was die

Organisation des MenschenmaterialS betrifft , über sein , von

Irland kann man nur sagen , daß die Einführung
der Dienstpflicht dort notwendig geworden � ist , wenn wir
die irischen Divisionen auf voller Stärke erhalten wollen .
Wir benötigen dazu aus Irland 150 000 Mann , und wenn
wir au » diesen » Lande nichts bekomme » » , so würden wir

gezwungen sei », uns anderswo nach entsprechenden Ersatz -
truppen umzusehen . Neue Gesetze sind nicht notwendig , eS
sei denn , daß die Erschöpfung des Menschenmaterials aus den
jüngeren Jahrgängen uns zwingt , das militärische Alter auf über
41 Jahre zu erhöhen . Wir haben 1600 000 Mann militärischen
Alters , die vom Dienst befreit sind, eine noch größere Zahl befindet
sich in den Negierungsdepartements und in der Industrie oder »vird
durch alle möglichen Bestimmungen vor der Einverleibung »n die
Armee geschützt . ES kommt also darauf an , das Gesetz etwas

strenger durchzuführen . ES ist jetzt notwendig , das KriezSamt
gegenüber den anderen Ministerien und gegenüber den Elementen .
die die strenge Durchjührung des DiensipflichtgesetzeS vereiteln , zu
unterstützen .

Die �bfinöung öer englischen Eisenbahner .
London , 20 . September . ( W. T. B. ) Amtlich . Der

Streitfall mit den Eisenbahnange st eilten
i st beigelegt . Die Angestellten , die eine Erhöhung ihres
Lohnes um zehn Schilling verlangten , erhalten eine Kriegs -
zulage von fünf Schilling in der Woche .

Die Unterhanölungen mit öen englischen
Hergarbeitergewerkschasten .

Haag , 21 . September . ( T. H. ) Lord Milner erklärte in Unter -

Handlungen mit den Bergarbeitergewerlschaften , daß die Regierung
daran denke , den gesamten verkauf der englischen Kohle im In -
und Ausland zu übernehmen . Die bisherige Höhe der Profite der

Bergwerlsbesitzer und die Bergarbeiterlöhne sollen bis zum Frieden
gleichbleiben . Die Gewerkschaften erklärten sich mit dein Plan iin

Prinzip einverstanden , verlangten aber eine Erhöhung ihrer

jetzigen Löhne angesichts der fortgesetzten Steigerung der

Lebensmittelpreise in England .

tzollanös Neutralität .

Haag , 21. September . ( W. T. 83,) Die Erst « Kammer hat
den Eiftwurf der Lntwortadresse auf die Thronrede unverändert an -

genommen . ES wird darin u. a. erklärt , daß die Kaminer ein «

stimmig und mit großer Genugtuung von der festen Absicht der

Königin Kenntnis genommen hat , auch in Zukunft den Pflichten
nachzukommen , die einer neutralen Notion durch das Völkerrecht

auferlegt sind . Die Antwortadresse spricht die Heberzeugung aus ,
daß das ganze niederländische Volk ebenso fest wie die Königin ent «

schlössen sei , die Unabhängigkeit der Niederlande zu
verteidigen und die Rechte des Landes gegen jedermann zu
wahren .

Die Wahlen zur Ersten schweöischen Kammer .
Stockholm , 2l . September . ( W. T. B. ) Durch die jetzt be «

endeten Wahlen zur Ersten Kammer des Reichtage »
werden 24 Sitze besetzt . Für die Rechte ist keine Veränderung
eingetreten . Die Freisinnigen verloren und die Sozial «
demokraten eroberten zwei Sitze . Unter den Neu «

gewählten befindet sich auch der frühere radikale Marineminister im

Ministerium Staaff , Larsson , unter den Nichtwiedergewählten
der Sozialdemokrat Professor Steffel » .

Kleine Kriegsnachrichten .
Berlin , 21 . September <W. T. 83. ) Die amerikanischen

Vertretungen in Ruinänien haben den Schutz der
deutschen Interessen in diesem Lande übernommen .

Haag , 20. September . ( W. T. B. ) Die in Rotterdam ange «
komnienen bolländischen Dainpfer . Ophir ' und
» Sindoro ' mußten ihre Post in England zurücklassen .

Amsterdam , 21. September . <W. T. B. ) Einem hiesigen Blatte
wird aus London gemeldet , daß der Sohn des Ministers
H e n d e r s o n g e f a l l e n ist .

London , 20. September . ( W. T. B. ) Die Blätter melden au ?
Petersburg , daß eine neue inländische Kriegs -
a n l e i h e von 300 Millionen Pfund Sterling Ende Oktober aus «
gegeben werden soll . Es soll erne fünfprozentige in zehn Jahren
rückzahlbare Anleihe sein . Sie soll zum Kurse von 95 ausgegeben
werden .

Melbourne , 21. September . ( W. T B. ) Meldung des Reuter -
' chen Bureau » . Da » Repräsentamenhaus beschloß mit 47 gegen 12
Stimmen , ein Referendum über die Einführung der
allgemeinen Dienstpflicht abzuhalten .

Stockholm , 21. September . ( W. T. B. ) Der Gehe im aus -
chuß des schwedischen Reichstages ist zu einer

Sitzung einberufen worden , die gleich nach Rückkehr der Minister
Hammarskjoeld und Wallenberg aus Kristiania stattfinden soll .



Gewerkschaftliches .
Die berliner Gewerkschaften zur Kriegs -

beschäöigtenfürsorge .
Die Vertreter zur G e w e r k s ch a f t s k o m -

Mission Berlin und Umgegend und die in der
Berliner Kriegsbeschädigtenfürsorge tätigen
Berufsberater aus den Kreisen der Arbeiterschaft waren
am Montag zusammengekommen , um die Berichterstattung
von dem Kongreß für Kriegsbeschädigte , der Ende August in
Köln getagt hat , entgegenzunehmen . In die Berichterstattung
teilten sich Streiter von den christlichen Gewerkschaften ,
Kroll vom Deutschen Werkmeisterverband und Brückner
als Vertreter der freien Gewerkschaften .

Der erste Redner betonte zunächst , daß es die Gcwerk -

schaften waren , die als erste auf dem Gebiete der

Kriegsbeschädigtenfürsorge auf den Plan getreten sind . Die

Fürsorge für die Kriegsbeschädigten sei von dem Reich den

einzelnen Bundesstaaten überwiesen . Zentrale sei der Reichs -
ausschuß für Kricgsbeschädigtenfürsorge , dem auch Vertreter
aller Gewerkschaftsrichtungen angehörten . Redner besprach
weiter die Arbeiten des Kongresses , soweit diese auf dem

medizinischen Gebiet liegen , die Kriegsfürsorge , die mit einer

besonderen Ausstellung auf dem Kongreß vertreten war , die

Sondertagung der Kriegsblindensürsorge u. a. Eine be -

sondere Stellung nahm in der Kriegsblindenfürsorge das
von der Universität Marburg errichtete Blindenheim
für Akademiker ein . Der Redner bezeichnete den von

ungefähr 1500 Personen besuchten Kongreß als eine der

wirkungsvollsten Kundgebungen sozialpolitischer Art in den

letzten Jahren bezw . während der Kriegszeit . Von den Ge -

werkschaften aller Richtungen waren zirka 250 Vertreter auf
dem Kongreß anwesend . Besondere Beachtung hätten die

Referate des Oberstabsarztes Dr . R e b e n t i s ch über die

Organisation des Sanitätswesens und des Profesiors Dr .

Dietrich über die Behandlung von Kriegskrankcn ( Nerven -
und Herzerkrankungen usw . ) gefunden . Diese Erkrankten seien
unter Umständen schlimmer daran , als die geringfügig der -

stümmelten Kriegsteilnehmer . Der Einrichtung von Invaliden -
Heimen für dauernd sieche Soldaten wird näher getreten werden

müssen .
Kroll als zweiter Redner betonte , daß die Wirtschaft -

liche Fürsorge für die Kriegsbeschädigten leider nicht so ent -

wickelt sei, wie die medizinische , die der erste Redner besprochen
bat . Eine anderweite gesetzliche Regelung der Fürsorge sei im

Hinblick auf die Mängel im Mannschaftsversorgungsgesetz
durchaus geboten . Redner spricht sich für eine Angliederung
auch der Jnvalidcnfürsorge an den Reichsausschuß sür Kriegs -
beschädigte aus . Mit einigen Sätzen streift der Redner ferner
die Frage der Landsicdelung und ist der Meinung , daß Kriegs -
beschädigte in der Landwirtschaft verhältnismäßig mehr werden

leisten können , als Kriegsbeschädigte der Industrie . Als be -

sonders bemerkenswert wird von dem Redner betont , daß auf dem

Kongreß die Arbeitgebervertreter einen grundsätzlichen Stand -

Punkt , wie sie sich zur Frage der Kriegsbeschädigtenfürsorge stellen ,

haben vermissen lassen . Das müsse als auffallend bezeichnet
werden . Die Lösung der Fürsorge für Kriegsbeschädigte könne

nur durch gut funktionierende Arbeitsgemeinschaften erfolgen ,
wie sie der Abgeordnete L e g i e n in seinem Referat aus dem

Kongreß empfohlen hat . Andere Referate wären auf der

Tagung dazwischen gewesen , die als Förderung der Kriegs -
beschädigtcnfürsorge nicht angesprochen werden können .

Als letzter Redner erörterte Brückner die organi -
satorische Seite der Kriegsbeschädigtenfürsorge . Die Organisation
zur Lösung dieses Problems hätte zu spät eingesetzt und müsse

auch , wenn eine gesetzliche Regelung einer solchen Organi -
sation nicht komme , eine mangelhafte bleiben . Die Vorgänge
die sich auf diesem Gebiete in der Provinz Brandenburg ab -

gespielt haben , daß die Landräte der einzelnen Kreise trotz

gütlicher Zureden und Mahnungen ihres Landesdirektors jenen
neuen Geist in der Behandlung der Arbeitnehmervertreter ,
von dem in diesen Zeiten so viel geredet werde , vermissen

lasse , unterzieht Redner einer besonderen kritischen Würdigung .
Achnliches habe man in der Provinz Westfalen erlebt , wo

man organisierte Arbeiter von der Organisation der Kriegs -
beschädigtcnfürsorge deshalb ausgeschaltet habe , weil diese
Aufgabe „ keine politische oder religiöse Sache sei " . So male

sich in einzelnen Kreisen die Welt der Kriegsbeschädigten -
fürsorge !

Um diese einseitigen Auffasiungen und die an den Tag
gelegte Willkür einzelner Kreise zu brechen , müsse unter allen

Umständen an Stelle der heutigen auf freiwilliger Grundlage
beruhenden Organisation die gesetzliche Regelung verlangt
werden .

Die Referenten unterbreiteten der Versammlung diese
Entschließung :

Die versammelten Vertreter der freien , Hirsch - Dunckerschen und

christlichen Gewerlschaften und der Angestelltenorganisaiionen und

die in der KrlegZbeschSdigtenfihsorge lÄfignt Berufsberater
schließen sich der von ihren Vertretern anläßlich der Kölner
Tagung für Kriegsbeschädigte im August d. I . erhobenen Forde -
rung auf reichsgesetzliche Regelung der Kriegsbeschädigtensürsorge -
Organisation an . Gleich wie die oben genannten Vertreter der
Organisation , die in Köln an den Verhandlungen teilgenommen
haben , sind die Versammelten der Ansicht , daß

1. Arbeitnehmer und Arbeitgeber paritätisch bei der Kriegsfür -
sorge , insbesondere bei der Unterbringung der Kriegs -
beschädigten mitzuwirken haben :

2. eine gesetzliche Regelung der Rentenversorgung der Kriegs -
teilnehmer und der Versorgung der Hinterbliebenen nach
sozialen Gesichtspunkten herbeigeführt wird ;

3. die Kriegsbeschädigtensürsorge ihre Tätigkeit auch auf die ohne
Versorgung entlassenen , an der Gemndheit Geschädigten und
im Kriege Erkrankten ausgedehnt wird ;

i . die örtlichen Fürsorgestellen für Kriegsbeschädigte enge
Verbindung mit den nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweisen
suchen , um so die Unterbringung von Kriegsbeschädigten ohne
Schwierigkeit vollziehen zu können .

An den Orten jedoch , wo Arbeitsgemeinschaften der Arbeit -
nehmer und Arbeitgeber einzelner Industrien bestehen , find
diese bei der Arbeitsvermitlelung zunächst heranzuziehen .
Die Berichte lassen erkennen , daß es noch in einer ganzen

Reihe von Orten an einer durchgreifenden Fürsorge für die
Kriegsverletzten unter Mithilfe der Arbeitnehmer und Arbeitgeber
mangelt . Die Versammelten richten daher an den Reichstag und
Bundesrat das dringende Ersuchen , die reichsgesetzliche Regelung
der Organisation für Kriegsbeschädigte , als auch die Be -
stimmungen über die Rentenansprüche nach sozialen Gesichts -
punkten umzugestalten .

In der Diskussion wurden von einem Redner die Mängel
in der Kriegsbeschädigtensürsorge der Stadt Berlin geschildert .
Die Entschließung wurde von der Versammlung einstimmig
angenommen . _

verlin und Umgegenü .

Das Nachtbackverbot .
Ob das Verbot der Nachtarbeit in den Bäckereien auch nach dem

Kriege in Geltung bleiben wird oder nicht , das ist eine Frage , die

nicht nur für die Angehörigen des BäckergewerbeS , sondern auch für
das konsumierende Publikum großes Jnteresie hat . Wie sich der

Bäckerverband zu dieser Frage stellt und was er getan hat , um

seinen Standpunkt zur Geltung zu bringen , darüber machte Hetz -
s ch o l d am Mittwoch in einer Mitgliederversammlung des Bäcker -
Verbandes folgende Ausführungen .

Als das Verbot der Nachtaibeit erlassen wurde , haben wir be -

tont : Wenn das Verbot nur eine Kriegsmaßnahme sein und mit dem

Ente des Krieges wieder verschwinden soll , dann würde das für uns
ein schwerer Schaden sein . Wir halten es für notwendig , daß die
Nachtarbeit in unserem Gewerbe durch Gesetz dauernd beseitigt wird .

Tiesem Standpunkt haben wir durch einen Versammlungsbeschluß
im Januar ISIb Ausdruck gegeben . Anfangs schien es , als ob

unser Wunsch , den auch die Mehrheit der Bäckermeister teilt ,
ersüllt werden sollte . Am 28 . August 191S beschäftigte

sich die Haushaltskommission des Reichstages mit dieser

Angelegenheit und erklärte sich für die Schaffung eines Gesetzes .
welches die Nachtarbeit dauernd verbietet . Der Vertreter der Reichs -
regierung stellte sich ebenfalls auf diesen Standpunkt , und was nocki

bedeutsamer ist : Staatssekretär Delbrück erklärte , daß die

preußische Regierung in dieser Frage einer Meinung mit der Reichs -
regierung sei . — Diese Erklärungen der Regierungsvertreter ließen
uns glauben , daß die Nachtarbeit im Bäckergewerbe nun endlich sür
alle Zeit begraben sei . Doch an demselben Tage , wo sich die Haus -

Haltskommission des Reichstages für die dauernde Beseitigung der

Nachtarbeit erklärte , ging dem Reichslage eine Petition des Germania -

Jnnungsverbandes zu, welche die Wiedereinführung der Nachtarbeit

nach dem Kriege fordert . Die Regierung hatte zum 15. September
1915 eine Konferenz von Arbeitgebern und Arbeitnehmern des

Bäckergewerbes einberufen , die sich gutachtlich äußern sollte über
einen Gesetzentwurf , der die Nachtarbeit dauernd verbietet . Ueber
die einzelnen Bestimmungen des Entwurfs , besonders über da ? Maß
der Ruhezeit gingen die Meinungen zwar etwas auseinander , in der

Hauptsache aber war die Konferenz darin einig , daß die Nachtarbeit
dauernd verboten bleiben soll .

Wir glaubten , nun würde dem Reichstage bald eine dem Stand «
Punkt der Konferenz entsprechende Gesetzvorlage unterbreitet werden .
Aber es geschah nichts . Seit dem 15. September 1915 ist in dieser

Frage vollständige Ruhe eingetreten . Ich habe mich dann , um näheres
über den Stand der Angelegenheit zu erfahren , an Exzellenz
Caspar gewandt , der mir eine Audienz bewilligte . Ex -
zellenz Caspar meinte , die Meister ständen auf einem anderen

Standpunkt als die Gesellen , sie sagten , ihre im Felde stehenden
Berufsangehörigen seien sür Beibehaltung der Nachtarbeit . Ich sagte
dagegen , nicht 3 Proz . aller Bäcker seien Anhänger der Nachtarbeit .
Als Exzellenz Caspar erwiderte : Wenn man das nur wüßte , bat ich
ihn , beim Kriegsministerium dahin zu wirken , daß uns gestattet
werde , die im Heere stehenden Angehörigen des Bäckergewerbes zu
befragen , ob sie sür oder gegen die dauernde Beseitigung der Nacht -
arbeit sind . Die Umsrage ist uns gestaltet worden . Das Teil -

ergebnis derselben , welches wir kürzlich veröffentlicht haben , geht
dahin , daß sich von etwa 7999 Gesellen etwa fünf und von etwa

6099 Meistern über 299 , im ganzen noch nicht 1 Prozent
für die Beibehaltung der Nachtarbeit erklärt haben . Man kann sich
hiernach also nicht mehr darauf berufen , daß sich im Bäckergewerbe
selbst eine Mehrheit sür die Nachtarbeit finde .

Inzwischen hatte der Abgeordnete Bauer in der Haushalls -
kommission und der Abgeordnete Giebel im Plenum des Reichs -
tags die Regierung interpelliert , wie es denn mit dem uns in Aus «
ficht gestellten Gesetzentwurf stände . Staatssekretär Rickiter sagte ,
während des Krieges könne eine so durchgreifende Maßregel , wie
die dauernde Beseitigung der Nackitarbeit , nicht eingeführt werden .
Das ist eine Konzession an die Gegner der Nachtruhe . Sie haben
Zeit gewonnen und können nun alle Hebel in Bewegung setzen , um
auch ihr Spiel zu gewinnen . Ich fürchte , die Führer der Be -
wegung , die uns zur Nachtarbeit zurückbringen will , werden leider
das Spiel gewinnen . Nur wenn wir jederzeit auf dem Posten find ,
kann ihre Absicht vielleicht noch vereitelt werden .

Für die dauernde Beseitigung der Nachtarbeit sprechen nicht
nur die Interessen der Bäckereiarbeiter , sondern auch Gründe
allgemeiner Natur . Ein Gesichtspunkt , der vor ollem für die
Konsumenten Bedeutung hat , ist der , daß eine saubere , hygienisch
einwandfreie Herstellung der Backware bei Tagesarbeit in viel höherem
Grade gewährleistet ist als bei Nachtarbeit .

Angesichts der Menschenopfer , welche der Krieg verursacht , wird
die Frage der Bevölkerungsvermehrung lebhakt erörtert . Die Er -
leichterung der Eheschließung wird empfohlen . Nun , wer den Bäcker -
gesellen die Eheschließung erleichtern will , der muß für Abschaffung
der Nachtarbeit eintreten . Mit der Nachtarbeit steht und fällt der
Kost - und Logiszwang . Wird die Nachtarbeit abgeschafft und damit
alles beseitigt , was den sozialen Ausstieg der Bäckergesellen bindert ,
dann wird sich die Lebenslage der Bäckergesellen heben , die älteren
Gesellen werden nickt mehr aus dem Beruf fliehen , sondern bleiben ,
und es wird bald ebenso viele verheiratete Bäckergesellen geben wie
verheiratete Arbeiter in anderen Berufen . Die verhelratcteu Bäcker -
gesellen werden aizch zur Hebung des Berufes beilragen , denn die
Erfahrung hat gelehrt , daß der verheiratete Arbeiter im allgemeinen
tüchtiger und zuverlässiger ist als die ganz jungen Leute , die im
Bäckergewerbe in sehr großer Zahl beschäftigt werden .

Alle diese Gründe sprechen für die dauernde Beseitigung der
Nachtarbeit . Jetzt ist Gelegenheit gegeben , diese Frage zu lösen .
Wer den sozialen und kulturellen Fortschritt will , der mutz uns
helfen , daß die Frage der Nachtarbeit in unserem Sinne gelöst werde .

Ueber die Arbeitsgemeinschaften im Bäckcrgcwcrbc zur Unter -
bringung der Kriegsteilnehmer machte Schneider der Versamm -
lung folgende Mitteilungen . Der Verbandsvorstand hat im Fe -
bruar 1916 mit dem Verband der Konsumvereine ein Abkommen
getroffen , wonach die zurückkehrenden Kriegsteilnehmer wieder in
ihren früheren Stellungen mit Gewährleistung der erworbenen
Rechte beschäftigt werden sollen . — Ein ähnliches Abkommen ist im
März mit den Berliner Brotfabrikanten abgeschlofien . — Ferner hat
sich der Vcrbandsvorstand in der Angelegenheit der Kriegsteilnehmer
an alle für das Bäcker - und Konditorgewcrbe bestehenden Unter -
nehmervereinigungen gewandt . Jnfolgedeffen ist ein Abkommen mit
dem Germania - JnnungSverband zustande gekommen , wonach
die Kriegsteilnehmer aus den Arbeitsnachweisen den Vorzug haben
und diejenigen , welche sich bei ihren stüheren Arbeilgebern melden .
soweit es möglich ist , wieder eingestellt werden sollen . Zur Durchführung
dieses Abkommens werden paritätische Bezirksämter eingerichtet ,
über denen als Oberinstanz ein Zentralamt steht . — Diesem Ab¬
kommen hat sich auch der Verband der Brotfabrikanten Deutschlands
angeschlossen . Die Arbeitgcberorganisation der Konditoren hat eine
sympathische Erklärung für das Abkommen abgegeben , ist ihm aber
nicht beigetreten . Die Vereinigung deutscher Zuckcrwaren - und
Schokoladefabrikanten hat daS Schreiben des Bäckerverbandsvorstands
nicht einmal beantwortet .

Die Versammlung erklärte durch Annahme einer Resolution , daß
sie mit der Gründung der Arbeitsgemeinschaften sowie mit den in
dieser Hinsicht zutage getretenen Bestrebungen des Verbandes ein -
verstanden ist , nun aber auch von allen Unternehmern und deren
Organisationen erwartet , daß sie diese Bestrebungen des Verbandes
ehrlich und freudig unterstützen .

Teuerungszulage in der Kürschnerbranche .
In der letzten Mitgliederversammlung erstattete Fritze Bericht

von den Verhandlungen betreffs Teuerungszulagen . In der Zivil -
müyenbranche ist die Bewegung bis jetzt noch zu keinem Resultat
gelangt .

Dagegen konnte in der Pelzbranche fast durchweg eine Zulage
von 5 —29 Proz . erreicht werden .

flus der Partei .
Sozialdemokratische Kundgebungen .

Im Wahlkreise Bochum - Gelsenkirchen - Hattingen -
Witten fanden an den letzten Sonntagen in neun Orten sozial -
demokratische Kundgebungen statt , die durchschnittlich gut besucht

waren . Das Thema in allen Versammlungen lautete : . Das deutsche
Volk und der Krieg " . Redner waren Reichstagsabgeordneter König ,
Redakteur Bredenbeck und Parteisekretär Klüpsch , Dortmund ,
sowie Redakteur Salzmann , Verbandssekretär Siuhmeier und Privat «
sekrctär Windau - Bockum . Weitere vier Versammlungen finden an
den nächsten Sonnlagen noch statt . (z)

Man kann sein Geld nicht zweckmäßiger und bei

gleicher Sicherheit nicht gewinnbringender anlegen
als durch Beteiligung an der Kriegsanleihe . Oer

eigene Borteil verbindet sich hier aufs glücklichste
mit dem Borteile des Baterlandes .

Vcrantw . Redakt . : Aljred�WieievV . Neukölln . JniVratenteii verantw . Tb. Glocke . Berlin . Druck ü. Verlag , Vorwärts Buchdr . ä. Beriagscmstaft Paul Sl . tger L- Co. , Berlin L1V . Hierzu 1 Beilage u. Nntcrhaltungsbl .
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Chronik des Weltkrieges .
ÄS . September IN 14 .

WeMicher Kriegsschauplah : Ein französischer Angriff zwischen
Souchez und Neuville wurde abgeschlagen . In der Champagne
machten deutsche Patrouillen erfolgreiche Vorstöße bis zur dritten
feindlichen Linie .

Oesllicher Kricgsschouplah : Sudwestlich von Dünaburg brachen
die deutschen Truppen in die russischen Stellungen in einer Breite
von 3 Kilometer ein und machten 2000 Mann zu Gefangenen .

Russische Stellungen beiderseits der Bahn Brest - Lttowsk —Minsk
wurden von österreichischen Truppen erstürmt und 1000 Gefangene
eingebracht .

In Ostgalizien und Wolhynien ist die Lage unverändert .

ÄÄ . September lORS .

Westlicher kriegsschauplah : Bei dem Bombardement von Reim »
wurde nach französischer Darstellung von der deutschen Artillerie
auch der Dom von Reims beschossen . Von deutscher Seite wird
demgegenüber erklärt , daß in dieser Beziehung allein die Franzosen
die Schuld tragen , die Reims zur Festung und zu einem Stützpunkt
von ihrer Verteidigungsstellung gemacht haben .

Das deutsche Unterseeboot „ U 9" hat am Morgen des 22. Sep -
tembcr etwa 20 Seemeilen nordwestlich von choek oan cholland die
drei englischen Panzerkreuzer „ Abutir " , . hogue " und „ Eressy " zum
Sinken gebracht . Die drei versenkten Schisse hatten eine Wasser -
Verdrängung von je 12 200 Tonnen und je 778 Mann Besatzung .

Mehrheits - unö Kartosselpolitik .
Vom Genossen K a l i s k i erhalten wir mit der Bitte

um Veröffentlichung folgende Zufcndung :
Genosse Otto Braun , Mitglied des Parteivorstandes ,

schreit , weil ich ihm auf die Hühneraugen getreten habe .
Seinen Schmerz , den er gestern hier in dem Artikel „ Ein
ganz „ Objektiver " " niedergelegt hat , weiß ich zu würdigen .
Aber leider ließ ihm die sittliche Entrüstung über nieine Untat
nicht Raum und Zeit , auch noch zu verraten , was mein Auf -
salz in den „Sozialistischen Monatsheften " , der ihn in so leb -
hafte Bewegung versetzte , über die von ihm vertretene Mehr -
heits - und Kartoffelpolitik eigentlich sagt . Als Ersatz für
diese Bemühung begnügt er sich mit der samos orientierenden
Bemerkung : „ Da das Wenige , das er ( Kaliski ) sachlich an -
führt , bereits in der „ Deutschen Tageszeitung " besser und
ausführlicher zu lesen war und von mir im „ Vorwärts "
bereits zurückgewiesen wurde , kann ich es mir ersparen ,
darauf eingehender zu antworten . "

Ich muß also ein wenig nachholen , um den Lesern des
„ Vorwärts " das zu geben , was Braun ihnen vorenthielt .
In einer Untersuchung der Frage , was zur Einbcrusung
der Reichskonferenz geführt hat , schrieb ich u. a. :

. Länger als ein Menschenalter sind mit nicht zu unter -
schätzender�Energie die Fragen der LebenSmittelpolitik lediglich
von dem Standpunkt der Agitation behandelt worden . Da liegt
es nur zu nahe , daß die agitatorisch so erfolgreiche Methode
nicht mit einem Schlag aufgegeben wird , selbst wenn man fach -
lich zu besserer vinsicht gelangt ist . Der Gewissenbaftigkeit de ?
Volkswirts und Politikers stellt sich der GewohnbeitStrieb des
Agitators entgegen . Hier ist der Ausgangspunkt für die Politik
zu finden , die zur Reichskonferenz geführt hat .

Von Anfang an ist in den „Sozialistischen Monatsheften "
vor der Gefahr einer agitatorischen Behandlung der ErnährungS -
fragen gewarnt worden . Die Partei ging in dem alten Gleise ,
ahne ein anderes Ergebnis zu erzielen , als daß in den kritischen
Stadien der Lebensmittelpolitik mit wenig tauglichen Mitteln
betriebsam fortgewurstelt wurde . Die relative Besserung , die
erst nach der Errichtung des KriegSernährungöamtS eintrat , wäre
sicherlich früher zu erreichen gewesen , wenn statt parteipolitischer
Kontroverse die Lebensmittelversorgung zum Gegenstand der
Zusammenarbeit unserer großen wirtschaftlichen Korporationen
aller Richtungen gemacht worden wäre . Alles , was hier über
diese Tinge , über Kartoffelpanik , Massenabschlachtung von
Schweinen , Höchstpreise , Bedarfssicherung , Massenspeisung , Ver -
triebsregelung usw . gesagt wurde , hatte den Zweck auf eine fach -
liche Orientierung der Sozialdemokratie hinzuwirken und brauch .
bare Lösungen zu zeigen , die im Gegensatz zu der üblichen
Parteipraxis außerdem den Vorzug hatten , mit den Forde -
rungen des Sozialismus übereinzustimmen .

Schlimmer noch als die Macht der Tradition , die eine er -
folgreiche Betätigung der Partei auch auf diesem Gebiet per .
binderte , war die Neigung der Mehrheit durch eine forcierte
Agitation in den Fragen der Nahrungsmittelpolitik ihre Ein -
büße an Radilalismus in der Gcsamtpolitik wettzumachen . "

Alsdann erlaubte ich inir in der Tat die Kartoffel -
Politik des Genossen Braun als falsch und bedauerlich zu
bezeichnen . Tiesein Urteil schickte ich folgende Schilderung
des Tatbestandes voraus :

« In den ersten Augusttagen dieses Jahres hatte man in
einer ganzen Reihe von Großstädten ein Ueberangebot von
Frühkartoffeln . Durch den Bundesrat war schon im März ein
hoher Satz als Höchstpreis für Frühkartoffeln angesetzt worden ,
um zu einem möglichst starken Frühkartoffelanbau anzuregen .
Begünstigt durch die Witterung wurde der Zweck erreicht , und
wir bekamen eine starke Ernte an Frühkartoffeln , die 8 oder
6 Tage hindurch vielfach überplötzlich an den Markt kamen , zum
Teil auch deshalb , weil da » Wetter die Erntezeit zusammen -
drängte . Das Angebot wurde ferner ( und auch das geschah
planmäßig ) dadurch gefördert , daß man eine Preisabstufung
schuf . Um zu einer möglichst frühen Anlieferung anzureizen ,
war eine fallende Preisskala vorgesehen worden : ein Shstem ,
das gegen die Zurückhaltung von Produkten vorher von vielen
Seiten gefordert worden war . Nun entstanden aus der sehr
starken Lieferung von Frühkartoffeln mißliche Zustände : die
Verteilungsorganisatio » erwies sich nicht gerade al « vorireff -
lich , die leicht verderblichen Frühkartoffeln konnten an manche »
Orten nicht rechtzeitig verteilt werden , verdarben und wurden
für Ernährungszweckc unbrauchbar . So bedauerlich diese Bor -
gänge waren , die Schuld darau kann unmöglich den Erzeugern
zuerkannt werden , abgesehen von einzelnen Ausschreitungen , die

gewiß nicht ohne schwere Folgen für die Schuldigen bleiben
werden . "

Zuerst betrug der Preis für Frühkartoffeln 10 M. für
den Zentner , markweife erfolgte dann die Ermäßigung noch
der erwähnten Skala . In der Welt , wie sie einmal beschaffen
ist , haben Erzeuger von Frühkartoffeln ganz nach der Art
anderer Menschen sich bemüht , den besten Preis zu erzielen .
Wer . gleichviel in welcher Klasse , wäre so edel und gut , daß
er als Kartosfelproduzent nie die besten Preise mitnehmen .
sondern stets danach geizen würde , feine Kartoffeln möglichst
schlecht zu verkaufen ? Aber weil die Menschen nun nickst alle

von jener Selbstlosigkeit erfüllt sind , wie sie Otto Braun an -
scheinend postuliert , durfte er , besonders wenn er auf poli -
tisches Verantwortlichkcitsgefühl Wert legte , am wenigsten
aus diesem Anlaß den „ nackten Eigennutz " der Landwirt -
fchaft anklagen . Nebenbei mußte Braun , da er Sachkunde
für sich in Anspruch nimnrt , wissen , daß die Frühkartoffeln
nur einen sehr kleinen Teil der Kartoffelernte darstellen .
Schon dieser Umstand hätte ihn veranlassen müssen , seine
agitatorischen Uebertreibungen etwas zu zügeln .

Mir glaubt Braun Mangel an Verständnis für die Eni -

behrungen der konsumierenden Bevölkerung nachsagen zu
können , während er für sich selbst das Verständnis natürlich
in hohem Maße in Anspruch nimmt . Schöpfte Braun seine

Informationen nicht allein aus dem „ Vorwärts " , so hätte
es ihm sicher nicht entgehen können , daß ich seit Beginn des
Krieges den größten Teil meiner Arbeitskraft in den Dienst
der Lebensmittelver ' orgung gestellt habe . Die Maßnahmen

zur Sicherung der Volkscrnährung , die sich später als un -

wirksam und sogar schädlich erwiesen , habe ich bekämpft , als
es noch Zeit war , bessere Wege einzuschlagen . Genosse Braun
kann dieses Zeugnis für sich nicht beanspruchen . Man hat
mich beschimpft , als ich im Winter 1914/15 in das unsinnige
Geschrei über Kartosfelnot und Schweineüberflutz nicht ein -

stimmte . Damals hat die Agitation der Leute , denen Braun

folgte , zur Kartoffelpanik mit wilder Preistreiberei und zu
der unverantwortliche » Massenabschlachtung von Schweinen
geführt . Heute noch leiden wir unter der Herrlichkeit dieser
Politik . Auf dem Gebiete der Massenspeisung , der Fleisch - ,
Gemüse - und Obswersorgung vertrat ich seit Jahr und Tag
die Forderungen , deren frühere Erfüllung Millionen unseres
Volkes eine billigere und bessere Ernährung gebracht hätte .

Im Gegensatz zu Braun hielt ich es nicht für ausreichend , sich
mit allgemeinen Forderungen , langen Resolutionen und Ge -

legenhcitsrcdcn zu begnügen , weil ich es durch Tatsachen als

bewiesen ansah , daß durch derlei Mittel die Beschaffung und

Verteilung von Lebensmitteln nicht geregelt , die notwendige
organische Verbindung zwischen Erzeugern und Verbrauchern
nicht hergestellt , die Produktion nicht erhöht werden kann .

Zusammenfassend sagte ich am Schluß meines Artikels in den

„Sozialistischen Monatsheften " :
„ Unentschiedenheit in der Fortsetzung der Politik vom 4. August

hat zur Reichskonferenz geführt . Was kann diese bedeute » ?
Nur sehr wenig , wenn sie zu weiter nichts da wäre als dem

Parteivorstand und der Mehrheit der Fraktion Deckung für die

Politik des 4. August zu geben , ohne daß zugleich bestimmt um -
rissene Grundlinien für die weitere Politik vorgezeichnet würden .
Man muß endlich die Tatsache erkenne » , daß sich der Radika -
lismus nicht teilen läßt , daß man sich ihm entweder ganz ver -

schreibt oder die Wege einer positiven sozialistischen Politik be -

schreitet , die sich nicht in der bloßen Anerkennung der selbstver -
ständlichen Pflicht zur Landesverteidigung erschöpft . Entfaltung
der Produktivkräfte und Schutz der Produktion muß das Leit -
motiv aller Ziele und Handlungen einer Partei des Sozialismus
sein . Diese Orientierung wird uns vor grundsatzlosem Handeln
und wechselvollen Zufällen schützen . Möge deshalb die Reichs -

konferenz diesen Weg als die konsequente Fortsetzung des

4. August der Partei zur Pflicht machen . Viel ist bereits ver -

säumt , vieles schlecht gemacht worden . Doch rückschauende Vor -

würfe haben nur dann einen Sinn , wenn sie mit dein festen

Entschluß verbunden sind , nun an die wirkliche Arbeit zu gehe ».
Noch ist es dazu nicht zu spät . "

Otto Braun , der diese Zeilen gelesen hat , erzählt den

Lesern des „ Vorwärts " , ich erblicke , in der Politik vom

4. August ein Bekenntnis zur agrarischen Jnteresscnpolitik .
Er spekuliert damit auf Vorstellungen bei unseren Partei -

genossen , die sich ans Redewendungen und Tenkgepflogeu -
heiten der Agitation ergeben . Ich stelle ihm anHeim , für
die Kennzeichnung meiner Stellungnahme zur Agrarfrage

auf die von mir oft geschriebenen und gesprochenen Worte zu
verweisen , daß die Landwirtschaft nicht das Interesse von

einigen hundert Großgrundbesitzern , sondern eine Angelegen -

hcit der Nation ist . I u l i u s K a l i s k i.

politische Uebersicht .
Diplomatie und demokratische Kontrolle .

In einem Artikel über die Notwendigkeit eines „Reichs -

kriegsratS " aus Vertretern der verschiedenen Parteien stellt
der ' nationalliberale Abgeordnete Dr . Böttgcr im Scherl -
schcn „ Tag " die zurzeit herrschenden Ansichten über die Berufs -
diplomatie einander gegenüber :

. Die Demokratie behauptet direkt , daß die großpoliiischen
Krisen und die kriegerischen Verwickelungen durchweg dem ver -
sliegcne » Ehrgeiz weniger , einer Handvoll Diplomaten
und Kapitalisten ihre Entstehung verdanken , und sie ver «
langt daher ein Mitbestimmungsrecht des ganzen
Volkes , volle Offenheit aller Bündnisse und
Staatsverträge . Dadurch allein würden nach und nach
die Hochspannungen beseitigt , würde der Ausgleich der berechligien
Wünsche der verschiedenen Völker crreichr und mit i n t e r -
nationalen Schiedsgerichten der Rest der Streitig -
leiten friedlich aus der Welt geschafft werden können . "

ES verstehe sich von selbst , meint Dr . Böttger , daß diese
Ansichten bei der herrschenden Schule der Staatsniänuer durch -
aus keinen Glauben finden .

. Diese Fachmänner weisen vielmehr daraus hin , daß sich die
Behandlung internationaler Streitsrage » im abgelühllen Räume
siaatSmännticher Diplomatie viel erfolgreicher vollziehe als aus
den , offenen Markte der Presse , Parlamente und Versammlungen ,
wo die Parteimänner und Voltstribunen daS Wort führen und sich
an die Lcidenschatten der Massen wenden , wo Temperament und
Schlagwörter höher im Kurswerte als Besonnenheit und Lach -
kenntnis sieben , und wo die zur Siedehitze gesteigerte Erregung .
nationale Eifersucht und da « Prestigebedürfnis viel schwerer zu
einem Verzicht und Zurückgehen , zun , kühlen Abwarten deS ge -
eigneten Augenblicks zu bewegen sind als in de » Kabinelten und
Fürstengemächer » . DaS Höchstmaß persönlicher Verantwortung
ist nach ihrer Meinung viel eber vo » einem Monarchen , Präsi -
denten , Minister alS von einer Volksversammlung oder von einem
von Parteiungen zerrissenen Parlament zu verlangen . Die wahre
Verantwortung kennt nur der einzelne , »ich « aber eine geistig noch
so bochstebende Majorität . "

Herr Dr . Böttger schließt sich dieser Auffassung nicht auS -

dtücklich an , er meint aber doch , cS fei jedenfalls Tatsache ,
daß auch in demokratisch oder parlamentarisch regierten
Ländern immer nur ein ganz enger Kreis von verantwort -

lichen Personen die auswärtige Politik in allen Teilen kennt
und beherrscht und daß die Volksvertretungen nur einen kleinen

Ausschnitt zu sehen bekommen . Das trifft sicherlich zu . be -

stätigt aber nur die Richtigkeit jener Forderung der Demokratie ,

daß die Geheimdiplomatic abgeschafft und die

auswärtige Politik unter demokratische
Kontrolle gestellt werde . Auch in den parlamentarisch
regierten Ländern . Denn der Weltkrieg hat es mit aller Deut -

lichkeit gezeigt , daß die Staats form die geschilderten Grund -

übel nur wenig berührt . Hier muß in allen Ländern

eine durchgreifende Umgestaltung einsetzen , eine Reform an

Haupt und Gliedern , gegen die Palliativmittelchen wie der

vorgeschlagene „ReichskriegSrat " zu einem lächerlichen Nichts
zusammenschrumpfen .

Erziehung der Sozialdemokratie und preußisches Wahl -

recht .

In einem Artikel deS Scherlschen . Tag " über die Reichs -

konferenz fällt , der freikonservative Politiker Oktavio v. Zedlitz
ein Urteil über die Mehrheit und die Minderheit in der Partei , das

den gestern hier wiedergegebenen Orakelsprüchen der „ parlarnen -

tarischen Seite " der . Post " ähnlich sieht , wie ein Ei dem anderen .

ES unterliegt für Herrn v. Zedlitz . keinem Zweifel " , daß daS Wort

de « Reichskanzlers , wonach die Bezeicknungen national und arni -

national aus den politischen Kämpfen fortan ausscheiden , auf

die Sozialdemokraten von der Richtung deS . Vorwärts " keine

Anwendung finde .
. Wer dein Banner der Internationale trotz alledem noch

ebenso folgt wie vor dem Kriege , hat die Bezeichnung . national "
verwirkt . Ebenso wenig kann , wer unseren Staat und unsere
Gesellsckasts - und Wirtschaftsordnung grundsätzlich negiert
und auf deren Umsturz hinarbeitet , nicht als voll - und

gleicknvertiger Staatsbürger angesehen und behandelt werden .
Darüber wird ernstlich ein Zweifel nicht bestehen können .
Anders nalllrlick » die Sozialdemokraten , loelche dem Standpunkt
vom 4. August 1014 voll treu bleiben . Sie nehmen keine AuS «

nahmestellunq in bezug auf das Vaterland mehr ein und haben
daher den Anspruch auf gleiche Behandlung wie die anderen

Staatsbürger . Dabei wird eS von wesentlicher Bedeutung sein .
ob sie bei grundsätzlich aiitimonarchiicher und sozialistischer Uebcr -

zeugung gleichwohl praktisch auf dem Boden unserer Staats - ,
Wirtsckiafts - und Rechtsordnung mitzuarbeiten entschlossen sind .
Darauf allein kommt es an . "

Dagegen ist Herr v. Zedlitz so gütig , das Verlangen des kon -

servaliven Abgeordneten v. Dewitz - Naugard , die Sozialdemokratie
solle sich von ihre » politischen Grundanschauungen aus der Zeit vor

dem Kriege lossagen , bevor sie alö gleichberechtigt anzuerkennen sei,
als weit über das Ziel hinausschießend zu bezeichnen . Eine solche
Taktik könnte verhängnisvoll werden . angesichts der Tatsache , daß
die vom „ Vorwärts " hauplsächlich mit dem Vorwurf arbeiten , die

vo »r 4. August 1914 seien von den allein seligmachendcu Grundsätzen
deS unverfälschten MarxisimiS abgefallen . " Selbstverständlich würden

Bestrebungen , die sich gegen die Monarchie und die Grundlage

unserer Rechtsordnung richten , aufs schärfste zu belämpfen sein .

Indessen brauche man sich bei positiver Mitarbeit auf dem Boden

unseres Staates durch ein alsdann mehr platonisches Be -

kenntnis zur Republik und zum Sozialismus nicht mehr beirren

zu lassen , als wenn solche Theorien auch in bürgerlichen Kreisen

vereinzelt hervortreten .
Nach diesem lieblichen Geständnis beschäftigt sich Herr v. Zedlitz

auch mit der iimerpolitischen Neuorientierung , insbesondere mit der

Neforin des preußischen Wahlrechts . Unter keinen Um -

ständen komme naiürlich eine Einführung des ReichStagSwahlrcchlS
in Preußen in Betracht , indessen werde man einer Aendcruug dcS

bestehenden preußischen Wahlrechts nicht ablehnend gegcnüberstehcir
können , da » ran dadurck nicht nur . die Geschäfte der sozialdemo -
kratischen Nichtung deS „ Vorwärts " " besorgen , sondern auch ernstlich
Gefahr lause » würde , die konservative Sache schwer zu schädigen .
Daß cinc Reform de « preußischen Wahlrechts komme , sei sicher ,

möge man sich auch »och so sehr gegen den Gedanken sträuben .
. Arbeiten die Konservativen positiv an einer dem politischcn

Bedürfnis entspringenden Wahlresorm mit , so werden sie aus
deren G e st a l t u » g einen sehr starken Einfluß
üben k ö n » e n , versagten sie dagegen ihre Mitwirkung , so
wäre eine stärkere Demokratisierung des Wahl -
rechts die unabweisbare Folge . Nichts könnte
unseren Demokraten besser passen , als wenir die Konservaliveu
sich hier selbst ausschalteten . Der Fall liegt gerade so. wie bei
der Novelle zum Berggesetz nach den , großen Ausstand im Ruhr -

revier . "
Dieses freimdliche Zureden an die Adresse der Konservativen

entspringt also bei Herrn v. Zedlitz ausschließlich dem Wunsche , sür
die . konservativ « Sache " soviel herauszuholen , wie es bei dcc

gegcmvärligcn Situation nur möglich ist . Als Symptom der

innere » Unsicherheit der rechtssteheiiden Kreise ist diese Haltung des

mit einer guten Nase für politische Zeilströmungen ausgeriistctci ,

Herrn v. Zedlitz sehr bezeichnend . Indessen wird man gerade diesen

. ehrliche » Mallern " , die ihre Reformjeiirdlichkeit unter der Maske

angeblichen EntgcgenlommeirS verbergen , schärfer aus die Finger
sehen müssen , als den ausgesprochenen , offenen Gegnern einer jeden
politische » Reform . _

_ _

Eine Zurücktveisung .
Zu der Forderung der . Kreuz - Zeitung " und der „ Deutschen

TagcSztg . " , „ daß in diese ganze Kriegführung gegen Herrn v. Tirpitz
durch eine rücksichtslos « amlliche Untersuchung hineingeleuchtet und

gegen die Schuldigen mit aller Schärf « vorgegangen werde " , vcr -

öffenllicht die „ Norddcutche Allgemeine Zeitung " fot -

gende offiziöse Note :
„ Wie liegt die Sache ? In einem Privatgespräch , da « Professor

Valentin mit Professor Eoßmann geführ ! hat , hat sich Valentin zur
Abwehr hefriger , auch die Wahrhaftigkeit des Herrn v. Bcthmnnn

Hollwcg anzweifelnder Vorwürfe gegen die Politik deS Reichs -

tanzlerS aus unrichtige Angaben bezogen , die tatsächlich über die

Zahl der verfügbare » V- Boote im Umlauf waren , und dabei fälsch -
lich diese Angaben auf den Großadmiral v. Tirpitz zurückgeführt .
Wie aus dem von Prof . Eoßmann veröffentlichten Briefwechsel
zwischen dem Großadmiral v. Tirpitz und dem Reichskanzler bekannt

ist , hat dieser in seiner Antwort auf die Beschwerde dos Herrn
v. Tirpitz loyal anerkannt , daß die amtlichen Zahlen deS Groß -
admirals mit deire » übereiirstimmleli , die der Staatssekretär
v. Capelle spärer gegeben hat .

Um da « Verlangen nach einer Untersuchung zu rechtfertigen ,
wird nun behauptet , e» fände ein planmäßige « Treiben gegen den

Großadmiral v. Tirpitz statt . Dies ist eine ganz willkürliche Be -

haupiung . der nicht « andere « zu Grunde liegt als der bekannte sach¬
liche Gegensatz in der Frage der Führung des II - Boot - KriegcS . Wenn
dabei i » verschleierter Weis « angedeutet wird , amtliche Kreise de -

teiligtcn sich an einer Kampagne der Verdächtigung gegen den Groß -
admiral v. Tirpitz , so weisen wir dies » Versuche , die Stimmung er -
neut zu vergiften , mit aller Schärfe zurück . "

Steuerprobleme .
Freiherr v. Zedlitz untersucht im . Tag ' die künftige Ge -

staltung des SleuerwesenS im Reich und in den Einzelstaalen . Von



dornherekn lehnt er c5 ab , daß daZ Reich das Einkommen zur
Besteuerung heranziehe ; diese Steuer müsse unbedingt den Einzel »
staaten belassen werden . Ein Blick aus Preußen zeige , daß der
Kriegszuschlag hier bei Einkommen von 100 000 M. und mehr
bereils 100 Proz . sür die Einzelperson erreicht und bei
steuerpflichtigen Erwcrbsgesellschasten noch darüber hinausgeht .
Dabei sei es schon heute gewiß , daß die Mehreinnahme von
100 Millionen Mark zur dauernden Aufrechterhaltung des Gleichgewichts
im Staatshaushalt nicht ausreiche . Der Bedarf der Einzelstaaten
ist durch den Krieg ganz enorm gesteigert worden und man werde
um eine Erhöhung der Steuersätze und den progressiven Ausbau
der Vermögenssteuer sicher nicht herumkommen . Dazu komme die
bei der Belastung der Gemeinden mit Kriegsfürsorgeausgaben un -
ausbleibliche starke Steigerung der Kommunalzuschläge . Soweit
das Reich den Besitz heranziehen könne , empfehle sich das
nur sür den Ausbau der Erbschaftssteuer . An Verbrauchs -
steuern kämen neben solchen aus den Luxusverbrauch Er -
höhung und Erweiterung der Getränkesteuern in Betracht .
Die starke Preissteigerung der Kriegszeit beweise , daß hier
der Verbrauch eine Weiterbelastung sehr wohl vertrage . Wie mit
Tabak und Zigarren zu verfahren sei , müsse die Erfahrung mit den

zuletzt beschlossenen Steuererhöhungen lehren . Die Schutzzölle seien
zwar keine Finanzquelle im engeren Sinne . Mit diesen Einnahmen
sei aber zu rechnen , und deshalb sei in bezug auf ihre Aufhebung
oder Ermäßigung große Vorsicht geboten . Entwicklungsmöglich -
leiten biete die Umsatzsteuer . Von Fabrikationsmonopolen sei
abzuraten , ungleich mehr empfehlen sich Handelsmonopole ,
insbesondere ein Einfuhrmonopol für Getreide und Futter -
mittel . Wenn aber alle diese Quellen in Anspruch genommen
tverden , sei man immer noch nicht sicher , daß das Reich
die Summe bekomme , die es nach dem Kriege brauche . Deshalb
werde man auch dazu übergehen müsien , unsere Kraftquellen besser

nutzbar zu machen , und hier wird verwiesen auf unsere Bodenschätze
an Stein - und Braunkohlen , andererseits an unsere hauptsächlichsten
Spender von Kraft , Licht und Wärme , Elektrizität und Gas . Frei -
Herr v. Zedlitz verspricht sich trotzalledem eine Verbilligung der Ver -

sorgung des ganzen Landes mit Heiz - , Leucht » und motorischer
Kraft gegenüber den jetzt möglichen niedrigsten Preisen . Die fach -
gemäße Verwirklichung dieser Gedanken erfordere freilich ein nicht
gewöhnliches Maß von Können und entschlossener Kraft , aber das

sei auch die unerläßliche Vorbedingung für die Lösung der Riesen -

aufgaben der Ordnung der Reichsfinanzen selbst .
Daraus geht zunächst hervor , daß höchstens der Ausbau der

Erbschaftssteuer konzediert weiden soll , alle anderen Lasten aber

sollen auf den Verbrauch gelegt werden , und zum Verbrauch in

diesem Sinne darf wohl auch der Bedarf an Gas , Elektrizität und

Heizstoffen gerechnet werden . Dieses Programm entspricht so ziemlich
dem , das Staatssekretär Dr . Helfierich einmal im Reichstage in

kurzen Umrissen angedeutet hat ; wobei noch immer in Frage steht ,
ob der Widerstand der Konservativen gegen den Ausbau der Erb -

schaftssteuer überwunden werden kann .

Parlamentarische Besprechungen im Auswärtigen Amt .

Der Staatssekretär des Auswärtigen Amts v. Jagow gedenk :
noch vor der Reichstagstagung vertrauliche Besprechungen mit den

Führern der politischen Parteien abzuhalten . Wie die . Post ' mit -
teilt , wird die freikonservative Partei durch die Abgg . Frhr . v, Gamp
und Frhr . v. Zedlitz vertreten sein .

Wirtschaftskonferenz .
In der nächsten Zeit findet unter dem Vorsitz de ? Staats -

sekretärs Dr . Helfferich eine Konserenz statt , die sich mit den

Fragen der deutschen Uebergangswirtschaft und der für sie anzu -
fordernden finanziellen Mittel befassen soll . An dieser Konferenz
nehmen teil : die bekannten sechs Wirtschaftsverbände , Vertreter des
Deutschen Handelstags , des Landwirtschaftsrats , des Handwerks -
und GewerbekammertagS und des Kriegsausschusses der deutschen
Industrie . _

Beratungen über den dentsch - österreichischen Zolltarif .
Wie die . T ä g I. Rundschau ' erfährt , sind in dieser Wocke

zwischen den deutschen und österreichisch - ungarischen Vertretern die

Verhandlungen wieder ausgenommen worden , die in der Hauptsache
der Sicherstellung eines gemeinsamen Zolltarifs gelten . Diese Ver -
Handlungen sind schon seit Monaten im Gange ; zuerst haben sie in
Berlin , dann in Wien stattgefunden . Jetzt wird wieder in Berlin
verhandelt . Die Beratungen waren sehr schwierig und gingen nur
sehr langsam vor sich. Immerhin ist es bisher gelungen , den
größeren Teil der Arbeiten zu vollenden . Bei dem guten Willen ,
der auf beiden Seiten vorhanden ist , und bei der Notwendigkeit ,
etwas Brauchbares zustande zu bringen , ist anzunehmen , daß die

jetzigen Beratungen zu der Lösung der Aufgabe führen werden .

Bundesratsbeschlüsse .
Berlin , 21 . September . sW. T. B. ) In der heutigen Sitzung

des Bundesrats gelangten zur Annahme :
Der Entwurf einer Bekanntmachung über das Verfahren vor

den außerordentlichen Kriegsgerichten , der Entwurf eines Gesetzes
betreffend den Landtag für Elsaß - Lothringen , der Entwurf eines

Gesetzes über die Verlängerung der Legislaturperiode des Reichs -

tagcs , die Vorlage betreffend die Kontingentierung der ohne Steuer -

zuschlag bestellbaren Zündwarenmengen für das Betriebsjahr 1016/17
und der Entwurf einer Bekanntmachung über den Fang von Kram -

metsvögeln . _

Der ß llb des Belagerungszustandsgesetzes .
Berlin , 21 . September . ( W. T. B. ) Nach der heute er -

laffenen B u n d e sr a ts v er o r d n u n g über das Ver -

fahren vor den außerordentlichen Kriegs -
g e r i ch t e n können diese Gerichte bei Zuwiderhandlungen
gegen Z 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand auf An -

trag des Berichterstatters ohne mündliche Verhandlung die

Sache an den ordentlichen Richter verweisen . Dadurch wird

ermöglicht , minder schwere Verfehlungen dieser Art durch
Strafbefehl des Amtsrichters zu erledigen .

Unter dem Belagerungszustand .
Die durch den Belagerungszustand bedingte Handhabung des

Vereins - und Versammlungswesens , hat die Liberalen zu einer
Tat aufgerüttelt . Die Polizei in Halle , hat den Liberalen ver -

boten , in geschlossenen Vereinsversanimlungen die ErnShrungs -
fragen zu besprechen . Auf erhobene Beschwerde hat Minister von
Loebell entschieden , daß die Polizei bei ihrem Verbot der Erörterung
von Ernährungsfragen inmitten der Versammlungen von Pereinen
von einer mißverständlichen Auffassung höherer militärischer An -

ordnungcn ausgegangen sei , und daß der Regierungspräsident Ver -

anlassung genommen habe , die Angelegenheit klarzustellen . ( z)

Burgfriedliche Wahlen .
Am 13. Oktober finden im Großherzogtum Oldenburg

Landtagswahlen statt . Im Herzogtum und im Fürstentum Lübeck

ist nun zwischen den Parteien ein Abkommen getroffen worden , nach
welchem unter Wahrung des Burgfriedens der bisherige Besitzstand
der Parteien gesichert wird . Ein gleiches Abkommen dürste auch im

Fürstentum Birkenseid zustande kommen , so daß die Parteien in

ihrer bisherigen Stärke wieder in den oldenburgischen Landtag ein -

ziehen .

Das tägliche Srot .
Zur Wildschaden - und Kartoffelpreisfrage .

Amtlich . Berlin , 21 . September . sW. T. B. ) Der Reichstags -
beirat des Kriegsernährungsamts hat sich in seiner Sitzung vom
16. September 1916 auch mit der Frage der Wildschadenver -
hütung beschäftigt . Die bisher zur Verhütung von Wildschaden
in den einzelnen Bundesstaalen getroffenen Maßnahmen wurden
dargelegt . Als Uebelstand wurde es bezeichnet , daß nach verschie -
denen Landesrechten , insbesondere nach der preußischen Jagdordnung ,
der Jagdberechtigte im Eigenjagdbezirk nicht zwangsweise zum Wild -
abschuß angehalten werden kann . Als unzulässig wurde es ferner
bezeichnet , daß gegenwärlig noch Kartoffeln oder andere zur mensch -
lichen Ernährung oder als Viehfutter in Betracht kommende Stoffe
an Wild verfüttert werden .

Es herrschte Einmütigkeit dahin , daß diese Mißstände beseitigt
werden müssen . Allseits wurde gewünschr , daß die stellvertretenden
Generalkommandos , wo nötig , auf Grund der ihnen nach dem
Gesetz über den Belagerungszustand zustehenden außerordentlichen
Machlbefugnisse alsbald die erforderlichen Anordnungen treffen
möchten .

Von einem Teil der anwesenden Abgeordneten wurde weiter
eine Bundesratsverordnung am Grund des § 8 des Gesetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen
vom 4. August 1014 gefordert , die die Jagdpolizeibehörden allgemein
ermächtigt , Wildschaden auch in Eigenjagdbezirken durch Anordnung
des zwangsweisen Abschusses zu verhüten .

Außerdem wurde in der Beiratssitzung auch die Frage der
Kartoffellieferungen an die Bedarfsverbände
beraten . Auf einmütigen Wunsch des Beirats hat der Präsident des
Kriegsernährungsamts die Bundesregierungen gebeten , Anordnungen
zu treffen , daß bei der ab 1. Oktober bewilligten Zuschußleistung
für diejenigen Gemeinden , die den Kartoffelpreis auf 4,75 M. und
5,50 M. für den Zentner festsetzen , die mit der Prüfung der Zuschuß -
forderungen betrauten höheren Verwaltungsbehörden auf Antrag jetzt
bereits erklären , ob die den Gemeinden nach ihrer Berechnung er -
wachsenden , durch die Preise von 4,75 M. und 5,50 M. nicht gedeckten
Ausgaben als begründet und als erstattungsfähig anerkannt werden .
Die Gemeinden sollen die Sicherheit haben , daß ihnen ihre durch diese
Preise nicht gedeckten Unkosten tatsächlich in der entsprechenden Höhe
erstattet werden .

Mus Znöustrie und Handel .
Verkehr mit Schmierseife .

Berlin , 21. September . <W. T. B. ) Bekanntlich ist seit dem
1. September 1916 der Verkauf von Schmierseife auf Seifenkarten
untersagt . Vielfach besteht die irrtümliche Auffassung , daß damit
gleichzeitig der Absatz von Schmierseife überhaupt unmöglich ge -
worden sei . Dem ist nicht so. Schmierseife darf nach wie vor zu
technischen Zwecken an Inhaber von Bezugsscheinen abgegeben
werden , deren Ausstellung entweder durch den KriegSauSschutz für
Oele und Fette in Berlin oder durch die zuständige Ortsbehörde
erfolgt sein mutz . Solche technischen Verwendungen sind beispiels -
weise der Verbrauch zu textilindustriellen Zwecken , zu Zwecken der
Metallbearbeitung und dergleichen ; dagegen erteilt der Kriegsaus -
sckmß keinerlei Bezugsscheine zum Erwerbe von Seifen zwecks Um -

arbcitung derselben in sogenannten gestreckten Kriegsseifenersatz oder
in Seifenpulver , dessen Zusammensetzung nicht den für K. - A. -

Seifenpulver geltenden Vorschriften entspricht . Auch die Orts -

behörden sind nicht berechtigt , für diesen Zweck an Gewerbetreibende

Bezugsscheine abzugeben .

Deutscher Mrmenpflegetag .
AuS den Verhandlungen des Armenpflegetages seien noch zwei

Referenten hervorgehoben .
Berwaliungsdircklor Dr . Blaum sStraßburg i. E. ) sprach über

die öffcntUche Armenpflege nach dem Kriege .

Die militärischen , wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse werden
einen kürzeren Uebergangszustand bedingen , der es bedenklich er -
scheinen läßt , die öffenlliche Armenpflege mit der Fürsorge zu be -
trauen . Es gilt außerdem , planmäßig die Entlassung der Heeres -
angehörigen durchzuführen und ein wohlgeordnetes Netz von Arbeits «
nachweisen über das Reich auszubreiten . Dazu ist einige Fühlung der
Regierung mit sozial geschulten Persönlichkeiten erforderlich : em
Reichssozialrat aus geeigneten Vertretern hat die geplanten
Maßnahmen zu begutachten , ein Reichskommissar für
Uebergangsfür sorge hat für den Ausgleich von Härten bis

zur Wiedererlangung der Friedensverhältnisse einzutreten . Ferner
muß die künftige Slellung der Armenpflege geändert und durch ein -

gehende soziale Sonderfürsorge ergänzt werden , die

seil 1831 eingerichtet , aber noch nicht genügend ausgestaltet ist . Wer

unverschuldet bedürftig wird , ist in Anpassung an seine bis -

herige Lebensstellung zu unterstützen , die Anstaltspflege für Gebrech -
liche ist auszubauen und zu erweitern . Ein Reichsarmenrat
hat die in Betracht kommenden Gruppen näher zu bestimmen . Wer
aus eigenem Verschulden in Not gerät , kann nur den Not -
bedarf für seinen Unterhalt beanspruchen und muß den Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte über sich ergehen lassen . (!) Bei allgemeinen
Notständen ( Ucberschwcmmungcn , Mißernten u. dgl . ) tritt die
öffentliche Armenpflege in angemessener Weise ein . Ihre O r g a -
n i s a ti o n bedarf des Umbaues durch Entlastung leistungsschwacher ,
kleiner Verbände mit Hilfe größerer Zweckverbände und durch
stärkere Betonung der amtlichen Armenpflege , wenn

ihr auch die ehrenamtlichen Kräfte zur Seite stehen , ein Gegen -
gewicht bilden und erzieherischen Einfluß üben ; hierbei ist der

Dienst der Frauen von hervorragender Bedeutung . Ihnen
und der Arbeiterschaft ist bei der Leitung des Armenwesens maß -
gebende Mitwirkung einzuräumen . Die Hervorhebung der sozialen

Fürsorge und der Armenunterstützungen ist durch dieselben Persön -
lichkeiten im Einzelfalle durchzuführen , damit keine Zersplitterung
eintritt . Die Hauptsache ist , daß die Armenpflege fortan
ein Zweig der sozialen Fürsorge wird . Der Krieg hat
hierfür die Augen geöffnet ; die Erreichung des Zieles wird deshalb

trotz aller Schwierigkeiten in absehbarer Zeit möglich sein .

Dr . Siegfried Kraus ( Frankfurt a. M. ) berichtete über

die Kriegshinterbliebenenfürsorge und die öffentliche Armenpflege .

Bekanntlich ist bei der Unterstützung der Hinterbliebenen die Armen -

pflege im allgemeinen ausgeschaltet , aber eS entspricht vielfachen
Wünschen , ihre Organe bei der Durchführung in geeigneter Weise zu
beteiligen , und es gilt , die Schwierigkeiten zu überwinden , die diesem
Gedanken entgegenstehen . Bei der Schmälcrung der politischen Rechte
und bei der Bemessung nach dem Notbedarf ist dies möglich , bei der

Eigenart des Empfanges öffentlicher Unterstützungen aber muß man

Rücksicht auf berechtigte Empfindungen nehmen , um eine entwürdigende
Wirkung zu vermeiden . Für junge , ausstrebende Personen� darf die

öffenlliche Armenpflege nicht eingreifen ; andere Gruppen sind mög -
lichst nach der wirtsÄiftlichen Seite zu beeinflussen . In seinen ferneren

Ausführungen wies M. Krau ? auf die Schwierigkeit der Unterscheidung
der einzelnen Gruppen von Hinterbliebenenfamilien hin , wobei die

gesonderte Behandlung der Geschwister in geeigneten Fällen gefordert
wurde . Man muß regelmäßig prüfen , wie_sich ohne den Krieg der

wirtschaftliche Verlauf der Dinge gestaltet hätte , und ob schon vorher
dauernde Bedürftigkeit vorlag . Nur hierdurch lassen sich bei der

Handhabung Unzuträglichkeiten vermeiden .
Landesral Dr . Horton ( Düsseldorf ) behandelte

die Kricgsbcschädigtcnsürsorge und die öffentliche Armenpflege .
Um den Einfluß der Fürsorge zu erkennen , bedarf es der Abgrenzung
des Personenkreises der Kriegsbeschädigten ; dabei ist zwar eine

wohlwollende Auslegung angebracht . Im allgemeinen gibt aber
der Bezug einer Militärrente den nötigen Anhalt , obwohl von

' manchen Seiten auch die Berücksichtigung der Erkrankte »
ohne Rente empfohlen wird . Als Kriegsbeschädigtenfürsorge
gilt die Gesamtheit aller Einrichtungen , die zur Hilfe bestimmt
find . Es hat sich in einzelnen Fällen nicht vermeiden lassen , daß
zunächst die Armenpflege ergänzend eingreift , daß aber diese Maß -
regel nur als vorläufige gilt und einen Erstattungsanspruch
gegen die Militärbehörde gibt . Die Kriegsbeschädigten gehören da -
neben mit in erster Reihe zu den Teilnehmern an der Kriegs -
Wohlfahrtspflege , deren Mittel ihnen verfügbar sind . Die soziale
Fürsorge beschränkt sich nicht auf die Hebung der Erwerbs -
fähigkeit , sondern sie sucht auch in anderer Weise zu helfen .
Das Zusammenarbeiten der Privatwohltätigkeit mit den amt -
lichen Stellen der Kriegsbeschädigtenfürsorge ist dringend zu be «
fürworten , um Mißbräuche zu verhindern . Die vorhandenen Ein -
richtungen bieten keine unbedingte Gewähr für die Ausschaltung der
Armenpflege . Einstimmigkeit herrscht jedoch darüber ,
daß dieses herabwürdigende Ergebnis verhütet
werden mutz . Das Houptmiltel hierfür ist eine entsprechende
Gestaltung des Rentenverfahrens und eine ausgiebige Be «
Messung der Militärrente . Es enripricht dem Volks¬
empfinden , unter Ablehnung des Gedankens des Schadenersatzes dem
Kriegsbeschädigten eine angemessene Geldrenie zu gewähren , die
mindestens den armenrechtlichen Notbedarf deckt . Eine Abgrenzung
danach , ob die Notlage auf der Kriegsbeschädigung oder auf anderen
Gründen beruht , ist nicht zu umgehen . Die endgültige Regelung
ist nur im Wege der Gesetzgebung unter Berücksichti -
gung der Deckungsfrage möglich . Möge es gelingen , die Kriegs -
beschädigten möglichst in der Erwerbsfähigkeit zu heben und als
vollberechtigte Glieder der menschlichen Gesellschaft wieder einzu «
reihen !

Nach einer ausgedehnten Debatte , in der u. a. Stadtrat
D o f l e i n ( Berlin ) darauf hinwies , daß eine Abstufung der Unter -
stützung je nach der Art des Verschuldens undurchführbar ist , wie der
Hinweis aus die Anstaltspflege erkennen läßt , und daß Beibehaltung
der ehrenamtlichen Mitarbeit der Armenpflege unter allen
Umständen wünschenswert ist , wurde auf Antrag des Bürgermeisters
Dr . Luppe ( Frankfurt ) folgender Beschluß einstimmig von den
Vereinsmitgliedern der Versammlung angenommen :

. Die Versammlung ersuchr den Vorstand , bei den Regierungen
derjenigen Bundesstaaten , welche das Reichsgesetz vom Jahre 1009
über die Einwirkung der Armenunterstützung auf öffentliche Rechte
für ihren Bereich noch nicht eingeführt haben , dringlich dahin vor -
stellig zu werden , diesen Schritt nunmehr zu tun . '

Soziales .
Im Dienst des Unternehmers verunglückt .

Mit schlichten Worten , die eingegeben waren von dem Bewußt -
sein , daß er für sein gutes Recht streite , trug ein Kläger vor der
Kammer 3 des Gewerbegerichts seine Leidensgeschichte vor . Er war
als Bruchmeister in einer dem Unternehmer Riedel gehörenden
Steingrube bei Grünberg in der Mark beschäftigt . Bei der Arbeit
erlitt er einen Unfall , der ihn 41 Wochen an das Krankenhaus fesselte .
Infolge der Kriegsverordnungen hat die Betriebskrankenkasse ihre
Leistungen soweit eingeschränkt , daß der Kläger nur für die erste
Woche der Krankheit eine Geldunterstützung erhielt . Während der
folgenden Zeit hatte er nichts weiter als die Verpflegung im Kran -
kenhause . Der Unfall hatte für den Kläger die furchtbare Folge , daß
ihm das berichte Bein abgenommen werden mußte . Mit einem
künstlichen Bein verließ er das Krankenhaus . Zwar ist dem Kläger
die volle Unfallrente zugesprochen , aber sie ist von dem Tage ab , wo
er das künstliche Bein erhielt , auf 70 Prozent herabgesetzt worden .
Der Kläger versicherte , es sei gar nicht daran zu denken , daß er
durch die Anlegung des künstlichen Beines , welches er am 1. Sep -
tember erhielt , schon 30 Prozent seiner Erwerbsfähigkeit wieder er -
langt haben solle . Er habe sich bis jetzt erst so mangelhaft an den
Gebrauch des künstlichen Beines gewöhnt , daß er keinerlei Erwerbs -
arbeit ausüben könne .

Vom Beklagten Riedel beanspruchte der Kläger Zahlung
de ? Lohnes für sechs Wochen , Er berief sich darauf , daß er eine
leitende Tätigkeft in der Grube ausgeübt habe , also zu den Personen
gehöre , die nach der Gewerbeordnung im Falle der Erkrankung An -

spruch auf Fortzahlung des Lohnes für sechs Wochen haben . — Der

Beklagte erklärte dagegen kühl und geschäftsmäßig , er habe den Lohn
bis zum Tage des Unfalls bezahlt und damit seine Verpflichtung
dem Kläger gegenüber erfüllt . Wettere Ansprüche habe der Kläger
nicht . Denn seine Tätigkeit sei nur die eines Sckiachtmeisters ge-
Wesen , er gelte also als Arbeiter im Sinne der Gewerbeordnung .
Nach einem Aushang in der Grube sei die Kündigung ausgeschloffen .
Mit der Erkrankung sei das Arbeitsverhältnis beendet gewesen . —
Der Beklagte brachte einen Zeugen dafür bei , daß die Leitung der
Steingrube und des mit ihr verbundenen Schotterwerks einem Bau -
führer obliegt , . dem auch der Kläger unterstellt war .

Das Gericht kam hiernach zu der Ansicht , daß der Kläger nicht
als Angestellter in leitender Tätigkeit anzusehen sei . Die Klage
wurde deshalb abgewiesen .

Der Beklagte Riedel hatte schon während der Verhandlung� �

wie man es in solchen Fällen fast immer hören kann — sich auf sein

Prinzip berufen und betont , daß die Geldfrage für ihn keine Rolle

spiele . Er habe . ja für seine im Heere stehenden Arbeiter schon
15 000 M. Unterstützung gezahlt , aber freiwillig . Abtrotzen lasse er

sich nichts . Nachdem das Urteil verkündet war , fühlte Herr Riedel

wohl wieder eine Regung seines guten Herzens . Er bot dem

Kläger , falls dieser auf die Berufung verzichte , . ein Geschenk von
30 M. ' an . Das lehnte der Kläger ab mit den Worten : „ Herr
Riedel , Sie sind ein Millionär und ich bin ein
armer Schlucker . Aber ich will von Ihnen nichts
geschenkt haben . ' — Nun schlug der Vorsitzende vor , der Be -

klagte möge mit Rücksicht auf den Unfall , den der Kläger im Be -
triebe erlitten hat . ein Drittel der Forderung , nämlich 60 M. , zahlen .

'

Der Kläger erklärte sich bereit , auf die Berufung zu verzichten , wenn

er die Hälfte seiner Forderung bekäme . Aber der Beklagte lehnte

beide Vorschläge ab und sagte , über 30 M. gehe er nicht hinaus .
Er werde auch in der Beruftmgsinstanz , wo er ja einen Anwalt

habe , mit seinem Prinzip durchdringen .

Um eitlen leeren Zementsack .
Eine ganze Reichsmark war der Wert des Streitgegenstandes in

einem Prozeß , den ein Maurer gegen dieBaufirmaHeilmann
u. Lippmann vor dem Gewerbegericht führte . Der Maurer trug
sein Werkzeug in einem alten Zementsack heim . Da behauptete der

Polier , der Sack gehöre der Firma , der Maurer habe ihn entwendet .
Der Maurer versicherte , der Sack sei sein Eigentum , er habe ihn vor
vier Jahren von seinem damaligen Arbeitgeber erhalten und be -

nutze ihn seitdem für sein Werkzeug , Der Polier verlangte trotz -

dem die Heransgabe des Sackes . Der Maurer verweigerte sie. Des -

halb wurde ihm als Wert des angeblich entwendeten Sackes eine

Mark vom Lohn abgezogen , die er jetzt im Klagewege forderte . Der

Polier , der die beklagte Firma vor Gericht vertrat , wollte seine Be -

hauptung damit beweisen , daß «in Schlag auf den strittigen Sack

eine Wolke von Zementstaub entwickelt habe , er müsse also ein der

Firma gehöriger Zementsack sein . Ein Sack , der jahrelang zum
Einpacken von Werkzeug benutzt worden wäre , könne keinen Ze -
mentstaub mehr enthalten . Der Kläger , der jetzt Soldat ist , hatte
den Gegenstand des Streites mit zur Stelle gebrackt . Durch einen

leichten Schlag mit der Hand entlockte er dem Sack eine leichte
Staubwolke und bemerkte erklärend : Das ist kein grauer Zement -
staub , sondern weißer Kalkstaüb , der dem Werkzeug anhaftet und sich
dem Sack natürlich mitteilt . — Dagegen meinte der Polier : Das

soll mal chemisch untersucht werden , dann wird sich zeigen , daß es

frischer Zementstaub ist . — Nachdem der Vorsitzende dem Polier be -

deutet hatte , daß die Angaben des Klägers — der einen glaubwur -

digen Eindruck machte und versicherte , er streite um die Erhaltung

seines ehrlichen Namens — wohl nicht widerlegt werden könnten ,

zahlte der Polier , ohne erst ein Urteil abzuwarten , dem

Kläger die Mark , womit der Strett um den Zementsack erledigt war ,



flus Groß - öerlin .
Vorsicht beim Empfang der Lebensmittelkarten !

Wenn die Lebensmittelkarten von den Hauswirten oder ihren
Vertretern unter die Hausbewohner verteilt werden , muh jeder

Empfänger quittieren . Jeder sollte dabei gut aufpassen und vor

der Ouittungserteilung s i ch genau überzeugen ,
ob er auch alle ihm zukommenden Karten erhält . Hat er erst mal

quittiert , dann sind Nachforderungen fehlender Karten schwer durch -

zufechten , wenn der Hauswirt die volle Kartenmenge abgegeben zu
haben glaubt . Im Norden Berlins ist der Inhaberin eines kleinen

Ladengeschäfts das Mißgeschick widerfahren , daß sie nach einer

Kartenlieferung die nicht mitgelieferten Zuckerkarten

erst vermißte , als sie längst über den vermeintlich richtigen Karten -

empfang quittiert hatte . Die Karten waren ihr von der Hauswirtin
an einem Sonnabend zu einer Zeit überbracht worden , wo in ihrem

Laden gerade ein paar Kunden warteten . Da hatte sie nicht lange

hingesehen , sondern rasch quittiert . Auf ihre später vorgebrachte

Beschwerde wegen Fehlens der Zuckerkarten konnte die Wirtin nur

antworten , sie habe keine Karlen mehr , alle seien richtig abgeliefert
worden . Wahrscheinlich sind , ohne daß die Wirtin es merkte , die

Karten in unrichlige Hände geraten , die ihre Beute nicht heraus -

geben . Die Mieterin machte bei ihrer Brotkommission und danach

auch bei der Zuckerversorgungsstelle den Versuch , einen Ersatz für die

ihr entgangenen Zuckerkarten zu erhalten . An beiden Stellen gab
man ihr den Bescheid , sie solle sich an die Hauswirtin wenden .

Hiernach müßte die bedauernswerte Familie , in der auch Kinder

sind , viele Wochen hindurch den Zucker vollständig

entbehren ? Das ihr bleibende Sacharin ist kein Nahrungs -
mittel und kann den Zucker nicht ersetzen .

Die Preisentwicklung der Zwiebeln .
Ueber die Preisgestaltung der Zwiebeln hat vor einiger Zeit in

der Reichspreisstelle mit Sachverständigen aus verschiedenen Er -

zeugungsgebieten eine Besprechung stattgefunden , bei der auch die

Reichsstelle für Gemüse und Obst vertreten war . Von einigen
Seiten wurde damals ein den Ernleaussichren angemesseneres Fallen
der Zwiebelpreise in Aussicht gestellt und die Einführung von

Höchstpreisen , wenigstens zurzeit , für überflüssig erachtet . Inzwischen
scheint auch auf dem Zwiebelmarkt die Spekulation einzusetzen , so
daß die Frage der Einführung eines Höchstpreises in ernste Erwägung
gezogen werden muß .

Die Reichsstelle für Gemüse und Obst wird mit einigen Sach -
verständigen die Entwicklung der Preise und deS Handels dauernd
verfolgen , damit gegebenenfalls rechtzeitig eingegriffen werden kann .
Auf etwaige Spelulationskäufe kann dann keinerlei Rücksicht ge -
nommen werden . _

Die Verkehrs - . /Tarifreform " .
Während alle Beteiligten in der vom Verbandsdirektor auf «

gerollten Frage der Vornahme einer Verkehrs - Tarifreform im Groß -
Berliner Straßenbahnverkehr eine durch die Verhältnisse gebotene

Zurückhaltung üben und die kommenden Erörterungen im Unter -

ausschuß des VerbandsausschusseS abwarten , veröffentlicht die PotS -
damer Handelskammer eine programmatische Erklärung zu dieser

Frage . Die Erklärung enthält in keinem Punkte Neues , wiederholt

lediglich die höchst anfechtbaren Anführungen der Denkschrift des

Verbandsdirektors . Die Notwendigkeit einer Tariferhöhung durch

Einführung des erhöhten Einheitstarifes , noch dazu in der jetzigen

Zeit , wird auch durch diese Erklärung nicht bewiesen . Die schon in

der Denkschrift enthaltene Betonung der Arbeiterintereffen und die

mit ihnen begründete Beibehaltung der jetzt gültigen billigen

Arbeiter - Zeitiarten kann voll erst gewürdigt werden , wenn berück «

fichtigt wird , daß die Einnahme aus Arbeit er - Wochenkarteu . im

Betriebsjahr ISIS 61733 M. betragen haben gegenüber einer Ge -

samteinnahme von 42 058 493 M.

Zur Beschlagnahme der Fahrradbereifungen .
Amtlich . Berlin , 21 . September . ( W. T. B. ) Zur

Beschlagnahme der Fahrradbereifungen macht das Ober -

kommando in den Marken folgendes bekannt :

Nach der am 12 . Juli d. I . veröffentlichen Verfügung
betr . Beschlagnahme und Bestandserhebung von Fahrrad -
bereffungen , waren die Anttäge auf Belassung der Gummi -

bereifung unverzüglich zu stellen . Obwohl die erwähnte Be -

kanntmachung , also auch die Beschlagnahme der Fahrrad -
bereifungen bereits am 12 . August in Kraft getreten ist , gehen
immer noch Anträge auf Genehmigung zur Benutzung der

Gummibereifung ein . Das Oberkommando hat in entgegen -
kommender Weise die bis zum 15 . September eingegangenen
Anträge und Beschwerden einer Prüfung unterzogen , kann

aber die nach diesem Zeitpunkt gestellten Anträge nicht mehr

berücksichtigen . Die Antragsteller derartig verspäteter Anttäge
und Beschwerden haben eine Bescheidung nicht zu erwarten .

Unermittelte Heeresangchörige .
Eine neue Aufllärungsmöglichkeit über das Schicksal von Heeres -

angehörigen bietet die B e i I a g e z u r V e r l u st l i st e , die jetzt
etwa jeden Monat erscheint . Es werden darin die Nachlässe von
unbekannten Gefallenen� beschrieben , etwa vorhandene Bilder dar -

gestellt . Die Liste enthält vieles , das dazu dienen kann , die Namen
von unbekannt Verstorbenen oder die Erben der Nachlaßsachen zu
ermitteln . Es gibt aber immer noch breile Volksschichten , denen die
Liste unbekannt ist . Viele wissen auch nicht , wie sie eine gefundene
Spur weiter verfolgen sollen . Wenn an die Nachlaßstelle des
Kriegsministeriums geschrieben wird , muß die in der Liste enthaltene
Geschäflsnummer angegeben werden . Bei den Nachlässen liegt vor
allem eine Menge von Uhren , deren Nummer zur Ermitielung des
Betreffenden führen kann . Sollten sich die Angehörigen die Nummer
nicht gemerkt haben , so werden sie diese durch eine Nachfrage bei
dem Uhrmacher , bei dem die Uhr seinerzeit gekauft ist , feststellen
können . Auch auf die Einzeichnungen in den Ringen , Abzeichen auf
Brief - und Zigarrentaschen sei aufmerksam gemacht . Die geringe
Arbeit wird hinreichend belohnt sein , wenn den Angehörigen Gewiß -
heit über einen Vermißten vermittelt werden kann .

Die Rückkehr zur Sommerzeit im Fernverkehr . Die Rückkehr
zur mitteleuropäischen Zeit am 1. Oktober macht im Fernverkehr
folgende Verschiebungen u. a. notwendig . Der wichtige Nachtzug
von Berlin nach Hamburg geht vom Lehrter Bahnhof lt . 36, der
Gegenzug von Altona 11 . 99 . Ebenso geht der Zug von Köln erst
11 . 33 nach Hamburg und Kiel und der Zug von Altona nach Frank -
furt a. M. erst 10 . 45 , während der Abendzug von Kiel 8. 42 nach
Hamburg von dort weiter 11 . 41 nach Cöln abgeht . Nach Zurück -
stellung der Uhren auf die mitteleuropäische Zeit fahren die Züge
planmäßig weiter nach der Zeit , wie sie im Winterfahrplan vor -
gesehen ist . Der Zug von Frankfurt nach Hamburg geht dagegen
planmäßig 8. 59 nach der Sommerzeit ab . Er hat aber in Cassel
einen Aufenthalt von 68 Minuten , so daß er im Winterfahrplan
weiter verkehren kann .

Waschmittelbezug der Wäschereien .
Auf Grund der am 21 . Juli erfolgten Neuregelung des

Verkehrs mit Seife und Waschmitteln darf bekanntlich zum
Reinigen der Wäsche an das Publikum auf Seifenkarte nur

noch Seifenpulvcr abgegeben werden . Diese Bestimmung
findet sinngemäße Anwendung auch auf den Waschmittclbezug

der Wäschereien . Es ist in Anbettacht des herrschenden Seifen -
mangels leider nicht möglich , den Wäschereien weiter Seife
zur Verfügung zu stellen , sondern die Wäschereien müssen sich

ebenfalls mit Scifenpulver behelfen . Der Kriegsausschuß für
Oele und Fette in Berlin etteilt deshalb grundsätzlich an

Wäschereien keine Seifenbezugsscheine , sondern nur Bezugs -
scheine für Seifenpulver . Auch die zur Erteilung von Bezugs -
scheinen für kleine Bettiebe zuständigen Ottsbehörden sind
nicht berechttgt , für Wäschereizwecke Seife freizugeben , sondern
dürfen nur an Waschanstalten ausschließlich Bezugscheine für
Seifenpulver ausgeben . _

Vom Sparzwang für Jugendliche .
Der seit April 1916 eingeführte Sparzwang für Jugendliche

bis zum 18, Lebensjahr hat bei der Menge der in Betracht kommen -
den jugendlichen Arbeitskräste bereits sehr erhebliche Sparsummen
angehäuft . Bekanntlich werden , von Ausnahmen in Notfällen ab -
gesehen , nur 21 M. vom Wochenlohn und ein Drittel des Ueber -
ichusses ausgezahlt . Der übrige Verdienst ist unmittelbar durch den
Arbeitgeber an eine öffentliche Sparkasie abzuführen . Nach einer
Aufstellung der „Volsifchen Zeitung " find allein bei der Berliner
Sparkasie rund 33 499 Sparguthaben für Jugendliche mit einem
Gesamtbetrage von 1 299 999 M. eingerichtet worden . Einzelne
Sparkonten sollen schon jetzt die Höhe von annähernd 1999 M. er -
reichen , wobei es sich wohl nur uin selten günstige
Verdienstfälle handeln kann . Nach vorstehenden Zahlen , die
anscheinend aus magistratlicher Quelle stammen , beträgt der D u r ch -
schnitt des einzelnen Sparguthabens , noch dazu
auf einen Zeitraum von mehr als vier Monaten
verteilt nur etwa 36 Mark ! Dies ist wohl ein schlagender
Beweis dafür , wie unsinnig das Gerede von dem . unerhört großen
Verdienste der Jugendlichen " ist . Bei der neu eingerichteten Zwangs -
sparabteilung des Berliner Magistrats sind bis jetzt rund 29 399 An -

träge auf Auszahlung von Spargeldern wegen gesetzlicher Unter «

Haltungspflicht und nachgewiesenen Bedürsnisses der Jugendlichen
eingegangen , wovon nur 862 Anträge abgelehnt wurden . Aber auch
unter Hinzurechnung dieser dem Sparzwang entzogenen Beträge
bleibt der Durchschniltsverdienst der Jugendlichen bis zum 18. Lebens -

jähre weit hinter den in der Oeffenllichkeil verbreiteten Phantasie -
zahlen zurück . _

Das Ende des DramaS i « der Anueustrafie .
Der Hausdiener und Pförtner Schröder , der seine Frau und

sein Kind mit dem Rasiermeffer umbrachte , hat bei Grünau auch
seinem eigenen Leben ein Ende gemacht . Er legte sich dort auf ein

Eisenbahngleis und ließ sich von einem Zuge überfahren . Bei dem

Toten fand man eine Visitenkarte , auf deren Rückseite er mit Blei -

stift geschrieben hatte , er sei Schröder aus der Annenstraße zu
Berlin , der seine Frau und sein Kind getötet habe . Der Fundort
der Leiche befindet sich zwischen Grünau und Eichwalde .

Daß Schröder im Einverständnis mit seiner Frau gehandelt
hat , geht jetzt klar aus Briefen hervor , die sowohl die Frau als

auch er hinterlaffen haben . Schröder ist mehrmals vorbestraft .
Sein Vorleben war seiner Frau und deren Angehörigen nicht be -
kannt . Es mußte aber jetzt aus Anlaß der neuen Auflage gegen
ihn anS Licht kommen , und Schröder scheint sich schon vor der Ver -

Handlung seiner Frau offenbart zu haben . Deshalb spricht sie in
einem iBriefe an ihre Schwester wohl auch von einem Unglücksfall .
Die Tat war sorgfältig vorbereitet . Die Leute hatten Forderungen
von ihren Schuldnern eingezogen und dort , wo sie geborgt hatten ,
ihre Schulden bezahlt . Das hatte sich wohl gerade so aufgehoben .
denn in der Wohnung fand man nur noch 25 Pf . Daß Schröder
von vornherein die Absicht hatte , sich das Leben zu nehmen , deutet

auch der Umstand an , daß er seine Uhr und Kette in der Wohuung

zurückgelaffen hat .

Kleine Nachrichte «. Der Schüler Willi Pech auch Kopp genannt ,
am 23. Januar 1999 , Berlin , geboren , Jobannisstr . 3, bei den Eltern
wohnhaft gewesen , wird seit dem 8. d. Mts . vermißt . Er ist etwa
1. 29 Meter groß , kräftig , hat rundes , volles Gesicht und blondes
Haar , am Zeigefinger der rechten Hand fehlt der Nagel . Bekleidet
war er mit blauer Schirmmütze , braunem Jackettanzug und ohne
Fußbekleidung . Wahrscheinlich trögt er eine Schulmappe bei sich . —

Im Friedrichshain erhängt hat sich der 72 Jahre alte Invalide Karl
L. , der in der Höchstestraße bei seinem Sohne wohnte . Als man ihn
in einem Gebüsch auffand , war er schon tot . Der Greis war schon
längere Zeit kränklich . _

/lus Ken Gemeinöen .
Einttagung in die Znckerkundenliste in Charlottenburg .

Um denjenigen Charlottenburger Einwehnern , die nach dem
29 . August 1916 nach Charlottenburg zugezogen sind , die Anmeldung
in das Kundenverzeichnis der Zuckerkleinhändler zu erleichtern ,
werden solche Zugezogenen , die sich im Besitz einer Zuckerkarte aus
Berlin , Wilmersdorf , Schöneberg , Neukölln . Lichtenberg , sowie aus
den Kreisen Niederbarnim und Teltow befinden , ersucht , bei ihrer
zuständigen Brotkommission den Umtausch dieser Zuckerlarten gegen
Charlottenburger Zuckerkarten zu bewirken . Diejenigen Einwohner
CharlottenburgS , die bei der Zuckerbestandserhebung seiner Zeit
einen größeren Bestand angemeldet hatten und denen infolgedessen
die Zuckerkarten für eine entsprechende Zeit entzogen werden mußten.
sowie diejenigen , die ihre Zuckerkarte verloren haben , erhalten auf
ihren Antrag auf den Charlottenburger Brotkommissionen eine Be -

scheinigung , auf Grund deren sie in die Kundenliste eingetragen
werden können . Als Ausweis haben alle borgenannten Personen
der zuständigen Brotkommisfion die roten NahrungSmittelkarten , so -
wie die polizeiliche Zuzugsmeldung vorzulegen .

Obstmarkt in Neukölln .

Der erste märkische Obstmarkt findet nach einer Vereinbarung
der städtischen Behörden mit der Landwirtschaftskammer für die

Provinz Brandenburg Montag , den 9. und Dienstag , den 19. Ok -
tober d. I . in der Turnhalle in der Boddinsttaße statt .

Gemeindevertretersitzung in Friedrichshage » .
Die letzte Sitzung beschäftigte sich besonders mit dem Pacht -

vertrag der Kriegsküche . Der Betrieb bat bisher immer größeren
Umfang angenommen , so daß der fünfte Keffel in Betrieb genommen
werden mußte . Es macht sich daher notwendig , die bisher inne -
gehabten Räume zu vergrößern . Der bisherige Inhaber der Räume
hat der Gemeinde dieselben zum Pachtpreis von 399 M. monatlich ,
gegen 125 M. bisher , zur Verfügung gestellt . Dafür werden
alle auf dem Grundstück befindlichen verschließbaren Schuppen
in Benutzung genommen , die zum Einlegen von Gemüsen
und anderen Waren dienen sollen . Von dort aus finden
dann auch die Lebensmittelverkäufe direkt an die Einwohner statt .
Es kam ferner der Mietsvertrag der Schlachträume zur Sprache .
Bisher wurde an drei Stellen geschlachtet . Da dies aber oft zu
Unzuträglichkeiten geführt hat , soll an einer Stelle geschlachtet werden .
Ein eigenes Schlachthaus jetzt zu bauen ist nicht möglich . Es soll
nun das am Güterbahnhof gelegene Schlachthaus des Schlächter »
mcisters Bandau gegen eine monatliche Entschädigung von 75 M.
gemietet werden . In der Kriegsfürsorge wurden bisher 1299

Familien unterstützt . Die Ausgabe betrug 1 953 188 M. Davon
entfallen auf die Gemeinde 295 619 M. , auf Kreis und Staat
847 577 M. Freiwillige Sammlungen brachten 55 999 M. , der Ge¬
meindezuschuß betrug also zirka 159 999 M. In die Schul -
deputation wurde unser Genosse Hermann Grau ge -
wählt , der bereits seit mehreren Jahren dem Kuratorium der
gewerblichen Fortbildungsschule angehört .

Gerichtszeitung .
Berfchleicrnng von Höchstpreisüberschreitungeu .

Zu welchen Mtteln zuweilen von Geschäftsleuten ge -
gttffen wird , um eine Ucberschreitting der vorgeschriebenen
Höchstpreise zu bemänteln und diese zu umgehen , zeigte eine

Verhandlung , die gestern vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte

gegen den Molkereibcsitzer Albert Buk stattfand .
Bekanntlich haben gerade Milchhändler die verschiedensten Aus -

reden gebraucht , um zu höheren Preisen wie angeordnet zu kommen .
Meistens begründeten sie ihr Verhalten mit dem Vorhalten von Töpfen ,
Bringerlohn und dergleichen , was jedoch nie ihre Bestrafung aus -
schloß . Der Angeflagte hatte nun einen neuen Ausweg gefunden .
Als eines Tages eine neue Kundin in sein Geschäft kam und von
seiner sie abfertigenden Tochter Milch verlangte , gab ihr diese zur
Antwort , daß sie nur Milch erhalten würde , wenn sie ihnen un -
entgeltlich Kartoffelschalen und Küchenabsälle liefern würde . Das
Gericht erblickte in diesem Abhängigmachen des Milchverkaufs von
Viehfuttcrlieferung eine vorsätzliche Üeberschreitung der Höchstpreise
und verurteilte den Angeklagten demgemäß zu 199 Mark Geld «
strafe . _

Hohe Fleischpreise .
Zu 8999 Mark Geldstrafe war , wie wir seinerzeit berichteten ,

die Großschlächtermeisterfrau Agnes Gröger vom
Schöffengericht Berlin - Mitte verutteilt worden . Sie
hatte am 29 . April das Fleisch von neun Kälbern im Gesamtgewicht
von 13 Zentnern zum Preise von 3 M. bis 3,59 M. für das Pfund
verkauft , während ein Preis von 2,26 M. nach Ansicht des Gerichts
als angemessen zu erachten war . Die Angeklagte hatte pro Pfund
1,79 M. selbst bezahlen müssen , was dem Höchstpreis ab Stall usw .
entsprach . Das Schöffengericht rechnete ihr einen reinen Verdienst
von 1 M. pro Pfund nach , hielt sie daher der übermäßigen
Preissteigerung für schuldig und hatte auf die oben erwähnte
hohe Strafe erkannt . In der Berufungsinstanz kam zur
Sprache , daß es sich hier um eine Frau handelt , deren Mann im
Felde steht . Ihr sei die ungeheure Last des Geschäfts aufgebürdet ,
sie habe auch für vier kleine Kinder zu sorgen . Dazu komme , daß
die Angeklagte sich nur dieselben Preise habe zahlen lassen , die da -
mals im Schlächtergewerbe allgemein üblich gewesen . Die
1. Strafkammer ermäßigte die Strafe auf 1699 Mark .

Ein gerechtes Urteil .

Im Sommer 1915 kam es in Chemnitz zu erregten Auf -
ttitten vor und in einem Butterladen . Der Kaufmann
Läumel bezeichnete das Gebaren des Buttcrhändlers , der
ein irreführendes Plakat ausgehängt hatte , als Betrug und

verlangte Entfernung des Plakats . Die Weigerung des

Butterhändlers führte zu einem erregten Austtttt in und vor
dem Laden . Etwa 70 Personen nahmen erregt vor dem Laden
die Partei des Kaufnumns .

Diese Straßenszene vor dem Buttergeschäft hatte gegen — den
Kaufmann Läumel eine Anklage wegen groben Unfugs
zur Folge . Schöffen - und Landgericht sprachen den
Angeklagten schuldig . Er habe zu seinem Verhallen kein
Recht gehabt , sondern sich anderer Mittel bedienen müssen ,
um die Entfernung des irreführenden Plakats aus dem
Schaufenster des Bulterzeschäftis zu erreichen . Das Publikum
habe sein Verhalten als Belästigung empfinden müssen . —

Demgegenüber betonte der Angeklagte in der Revisionsver -
Handlung vor dem Ober lan des geri cht zu Dresden .
daß nicht er an der Erregung des Publikums schuldig gewesen sei ,
sondern diese sei durch die derzeitigen unleidlichen Zustände im
Butterhandel herbeigeführt worden . — Das Oberlandes¬
gericht hob das Urteil des Landgerichts Chemnitz
auf und erkannte unter Uebernahme sämtlicher
Kosten auf die Staatskasse auf Freisprechung . Be -

gründend wurde ausgeführt , daß der Angeklagte sich zwar in unan -
gemessener Weise vor dem Butterladen verhalten habe . Wenn man
aber die damaligen Zeitverhältnisse und die derzeit herrschende öffent -
liche Stimmung berücksichtige , so könne man die Entgleisung des
Angeklagten nicht als groben Unfug oder als eine gröbliche Ver -
letzung der öffentlichen Ordnung bezeichnen . Es sei vielmehr auf
Freisprechung zu erkennen .

_

Mus aller Welt .
Ein verfehlter Beruf .

Der Krieg ist für manchen Menschen eine gute Gelegenheit ge -
Wesen , sich von einem ungenr ausgeübten Beruf loszumachen und
einen anderen zu ergreifen . Trotzdem dürfte nachstehendes , in den
„ Posener Neuesten Nachrichten " erschienenes Inserat eine Besonderheit
für sich sein :

Geistlicher
im besten ManneSalter , mehrere Jahre im Amte , der
polnischen Sprache mächtig , wünscht anderweitige passende
Lebensstell . z. 15. Oktober er . als Rentmeister , Bureau -
chef, Korrespondent/Verwalter oder ähnlicher Art . Gest .
Zuschriften usw .

Wie man sieht , befriedigt selbst ein angenehmer Beruf — und
als solcher gilt der geistliche Beruf in weiten Kreisen — manchen
Menschen nicht . Bei dem verminderten Angebot an Arbeitskräften
dürfte es dem Herrn Kaplan voraussichtlich auch nicht schwer sein ,
sich anderwätts noch nützlich zu betätigen .

Der Verräter schläft nicht .
Eine ergötzliche Geschichte wird aus der Umgebung von Lipp -

st a d t sWestfalen ) erzählt . Ein Gendarm hatte in einer kleinen
Nachbargemeinde von Lippstadt eine Revision der Fleischbcstände
vorgenommen . Er war auch bei einem Landwirt gewesen , der viel
geschlachtet , aber nur wenig Vorrat in seiner Nachweisung über die
Lcbensmittelvorräte angegeben hatte . Die Haussuchung ergab nichts .
Als er aus dem Hause trat , läuft ein dreijähriger Junge auf ihn
zu und schreit ihn an : » Aetsch , ätsch . Du finde st es
doch nicht bei uns , es liegt unter dem Häcksel . "
Der Gendarm dreht sich auf dem Absatz herum und untersucht den
Häcksel und findet unter demselben wohlverborgen eine Menge
Vorrat .

Immer wieder Pilzvergiftungen . In der luxemburgischen Ort -

schaff Dommeldingen erkrankte eine Familie nach Genuß von

Pilzen , die die Kinder im Walde gepflückt hatten . Zwei kleine

Mädchen find bereits gestorben , während die Mutter und ein

Sohn hoffnungslos daniederliegen .

Tragischer Tob eines Schauspielers . In der Nacht zum Mon -
tag geriet der Operettensänger Artur Barthel vom Intimen
Theater in Frankfurt a. M. mit ttnem Herrn in einen Wort -
Wechsel , in dessen Verlauf er durch einen Stoß mit dem Regenschirm
ins linke Auge schwer verletzt wurde . An den Folgen ist Barthel jetzt
im städtischen Krankenhause gestorben . Der Täter konnte noch nicht
ermittelt werden .

Großfcucr in Düsseldorf . Aus Düffeldorf wird gemeldet : Im
Bergischen Kraftfutterwerk brach im Hafen Großfeuer aus , das die
Hauptgebäude mit den darin befindlichen Maschinen und Vorräten
in voller Ausdehnung ergriff . Durch schnelles Eingreifen der Feuer -
wehr blieben die Lagerräume nebst den großen Holzvorräten einer an -
grenzenden Holzhandlung verschont . Der Brand scheint durch Selbst -
entzündung in einem Mahlgange entstanden zu sein .

Doppelmord . Bei S t a ch u w k a spoln . Bezirk Siedler ) wurden
zwei jüdische Viehhändler , Vater und Sohn , ermordet und beraubt
aufgefunden .



Ucvcrschwem « « « gS ! atastrophe ut China . Reuter meldet auZ
New Dork : Sehr ausgedehnte Ueberschwemmungen haben zahlreiche
Distrikte des Chinesischen Reichs verwüstet . Mehrere Städte
stehen unter Wasser . Die Ernte ist überall vernichtet . Eine
Million Menschen sind ohne Obdach . Das Ausland wird
um Hilfe gebeten .

parteiveranftaltungen .
Mariendorf . Der am St . Scplcmbcr geplante Ausflug findet erst

Sonntag , den 1. Oktober , statt . Näheres in der nächsten Notiz .
Alt - Gtienickc . Sonnabend , den LZ. d. M. . abends 8 Uhr , im Lokal

von Meier . Straße am Falkenberg : Mitgliederversammlung . Tages -
ordnuug : l . Keschästliches . 2. Bericht von der KreiSgeneraloersammIuiig .
!!. Vcreüisangclegcnheiten und Verschiedenes . Ohne Mitgliedsbuch lein
Zutritt . _

Jugenöveranstaltungen .
Tchöucbcrg . Jugendbildungsverein . Sonntag , den

2t . Scviember : Besuch der Treplow - Sternwarte . Treffen : 1 Ubr nach -
mittags Naiser - Wilhclm - Pl <ch . — Montag , den 25. September : Gemein¬
samer Dislujsionsabend im WilmerSdorser Jugendheim . Mannheimer
' . trage , abends S' /i Uhr . — Donnerstag , den 28. September : Vortrag im

Lokal : „ Die Volksschule , wie ste ist und wie sie sein sollte ". Beginn
H' l2 Uhr abends . — Stb 1. Oktober finden alle un ' erc Veranstaltungen im
neuen Lolat « statt , und zwar bei Häuser , Köntgsweg , Ecke Kolonnenstraße .

S. choueber « . Arbeiterjugend . Sonntag : Schlußspiel auf
Platz Rubensstraßc . Anfang 4 Uhr .

Mittwoch : Spielabend im Lokal von Henkel , Meininger Straße 8.
Ansang 8 Uhr .

Dienstags und Sonnabends finde » kewe Spiele mehr statt .
BSilwcrsdorf . Arbeiterjugend . Sonntag , den 24. Sep -

tenibcr : Musikalisch - deklamatorischer UnterhaltungS «
abend im Jugendheim , Mannheimer Straße St . Kapelle : Geigen ,
Gitarre und Mandolincn . Ansang 5 Uhr .

Reinickeudorf - West . Sonntag , den 24 September , abend ? 6 Uhr ,
mibrt im Jugendheim , Wachholderslraße 44 eine Schule ntlassungS .
s e i e r statt , bestehend auS Festrede , Rezitation und Konzert . Angehörige
und Krcuude sind hierzu eingeladen .

Sirbeiter - BSaflersPart - Verband . Kreis I. Sonnabend , den 23. .
und Son - uag . den 24 September tölS : Herbstpartie nach ZtegenhalS bei
: Äedcr ! chme ( Lokal von Merche ) . Sonnabend , abends SV, Uhr :
Ticffvuutt der Teilnehmer aus dem Bahnhos Niedcr - Schöncwei de, Bahnsteig
nach Königs - Wnsterhausen . Fahrkarten bis Eichwalde . Führer : Fr .
Michaelis und Max EhSIer . Sonntag früh 8' / , Uhr : Treffen der Teil «
nehmer auf dem Lahnhos Rieder - Schöneweide . Fahrkarten bis Eichwalde .
Führer : K. Richter .

Arbeiter - Tchwimmverci « Neukölln . UebungSabend für Männer
Mittwochs , abends von 8 —9 Uhr , sür Frauen Donnerstags , abend » von
» —S Uhr , reserviert im Stadtbad Neukölln , Gangboferstraßc .

« rbeiter . Madfahrer . Bund . Toltdaritkt « , MItgNedschaft « e r I i u
und Umgegend . Sonntag , den 24. September : Sämtliche Ab.
teilungen nach Papenberge . Treffpunkt ab Lehrter Bahnhof 7. 20 Uhr bis
Spandau ( Hauptbahnhos ) , von da per Straßenbahn bis Hakensclde <Re.
siauranr Rost ) . Auskunst erleill Otto Hankel , Zentraljahrwatt , Neukölln ,
Lichtenrader Straße 81.

Eingegangene Druckschristen .
Von der „ Neuen Zeit " « ist soeben das 22. Heft vom 2. Band des

44 . Jahrgangs erschienen . AuS dem Inhalt deS Heftes heben wir hervor :
Die erste Pflicht der Patteikonferrnz . Bon Ed. Bernstein . — Zdrl tische An¬
merkungen . Von Fr . Mehring . — Türkische Probleme . Von O. Jenffen .
— Kriegswirtschaft . Von Wilhelm Düwell . — Literarische Rundschau :
Proseffor Th. Jaeger , Persien und die persische Frage . G. Dcmorgny , - La
questiem persane et la gnerre . Von Sp.

Arbeiter - Jugend . Die soeben erschienene Nr. 20 deS achten Jahr -
gange ? hat u. a. solgendcn Inhalt : Unsere Bewegung im zweiten Kriegs -
jähr . — Knegsschilndiitcratur . Von 33. Sollmann . — Das Volkslied .
Bon Jsa Straßer . — Das rumänische Land . Von L. Lessen . ( Mi Ab-
bil düngen . ) — Morgen andacht . Gedicht von Richard Dcbmcl . — Wie steht
es mit der Lehrzeit der zum Miiilärdienst eingezogenen Lehrlinge ? Von
Artur Rehberg , Hamburg . — Aus der Jugendbewegung .

»Arbeiterpolitik » . Wochenschrist für wissenschasllichcn Sozialismus .
Heft 13. 15 Ps. — Verlag in Bremen , Waller - Heer - Straße 52.

Jahrbuch de ? Zentralverbandes deutscher Konsumvereine ISIS .
Zwei Bände , herausgegeben im Austrage des Lorstande « von Heinrich
Kausmann . Komplett 12 M. Verlagögesellschast deutscher Konsumvereine ,
Hamburg 2.

Große Handkarte von Numänien . Bestarabien und den benach -
barten Gebieten . 1,20 M. — Saudkarte der mittleren Balkanläuder .
1 M. Ed. Holzels Verlag , Wien .

Sriefkasten üer Redaktion .

Dt « lurllUscde Sprechstunde findet fltr Lbonnenlen Sivdeaftr . ll, IT. Hol
rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 Ii » 7 Ugt , am Sonnabend
von 6 BIS 6 Uhr statt . Jeder kür den B r t « f k a st e n bestimmten Antrage
ts» ein Buchstabe und ein « Zahl al » M- ttzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird wcht erteilt . Antragen , denen leine AbonnementSauittung
bcigssügt ist, werden nicht Beantwortet . Eilige Fragen trage man tu der
Sprechstunde vor . Verträge , Schrlststiicke »ud dergleichen Bring « mar ia die
eprechltnnde «it .

B. M . Die Ehefrau erbt in diesem Falle nicht , sondern nur die Nach -
kömmlinge des verstorbenen Ehemannes , also die Kinder . — H. K. 51 ,
1. Da der Slufruf zur Kontrollverlammlung noch nicht erlassen ist, wissen
wir nicht , ob Sie sich melden müssen . 2. Nein . — W. U. 100 . Wenn
Sie die Mitgliedschast durch Zahlung von Beiträgen nach Ihrer Einberusung
aufrechterhalten haben , oder wenn die Krankheit innerhalb drei Wochen
nach dem Ausscheiden aus der versicherungspflichtigen Beschäftigung ein¬
getreten ist , haben Ste Slnspruch aus Krankengeld . — O. G. S- t0 . Da
nach Ihrer Darstellung die Operation nicht ungefährlich erscheint , werden
Sie dazu nicht verpflichtet werden können . — St . SSV . Der Miels -

vertrag ist zustandegekommen , Sie können ihn auch nicht innerhalb vier -
undzwanzig Stunden rückgängig machen . — 1444 . <8. P . Eine Anzeige
wegen Meineid wäre in dem Falle zwecklos . — Sobotha 1. Nein . —
F. B. 101 . 1. Beim Vorhandensein mildernder Umstände kann aus drei
Monate Geiängnis erkannt werden . 2. Das lommt aus die Vereinbarung
über das Honorar an. 3. Heim sür Mutierschutz , Augustftr . 17. — A. G.
Die Steuer kann sür diese Zeit von Ihnen nicht erhoben werden . —
Berta M. 48 . 1. Ja . 2. Lohn und Kostgeld ist für die Zeit zu bean -
spruchen , bis das Mädchen wieder in Stellung tritt . 3. Eventuell durch
Klage beim Amtsgericht .

B. B. 101 . ' Arbeits oerw endungsfähig im Felde . — M . R. 20 .
1. Dazu können Sie nicht oerpflichtet werden . 2. Es steht Ihnen aber lein
rechtmäßiger Anspruch aus Lieferung von Fußbekleidung zu, zumal nach
den gesetzlichen Bestimmungen sür die Tochter überhaupt keine Unterstützung
mehr gezahlt zu werden braucht . 3. Mit solcher Fußbekleidung
müssen jetzt schon sehr viele zusrieden sein . — M . M . 55 . Ja .
B. 100 . Die Witwe eines Feldwebels mit Löhnung bis zu 70 Heller be-
kommt 22,20 Kronen Rente monatlich , sür jedes Kind 4 Kronen monatlich .
— K. F. 100 . Eine Netzhautabiötung tritt unseres Wissens nur durch
besondere körperliche Anstrengung ein. Wenn diese vorliegt und nach -
gewiesen werden kann , so müßte Dienftbeschädizung angenommen werden .
Doch wäre der Rat eines Augenarztes darüber einzuholen , da unser auch
nur laienhast - S Urteil in diesem Falle dach nicht als sicher gelten kann .
Hoffentlich ist die Tinspluchssrist von drei Monaten nach Erteilung dcS
Rentenbeschcides noch nicht verstrichen . Wir würden empfehlen , den Ein -
spruch sofort einzulegen und dann sich an den Arzt zu wenden , um eine
Begründung des Einspruches nach ärztlichem Gutachten solgen zu lassen .
— P . W. 1. Vom seibstgemästelen Schwein wird Ihnen die Hälfte auf
die Ficischbezugskarte n angerechnet . 2. Sie sind wegen Lungen - und Herz -
leiden für dienslunsähig erachtet und brauchen sich nicht zu melden . —
Bartel , Hnssitenstr . 53 . Arbeitsverwendbarkeit im Felde . — I . M . 74 .
Sie müssen sich melden . — ffi . T . 100 . Da Ihre Jnvalidentarten bei
dem Brand der Fabrik vernichtet worden sind , so brauchen weder Sie
noch die Firma die Marlen nachzugeben . Wenden Sie sich an die
LandeSversicherungsanstalt Brandenburg um eine Bescheinigung über die
geklebten Marken und um eine neue Ouittungskarte . — M . M. 1. Ja .
— Paula 100 . 1. Nein . 2. Zum Abschluß des Lehrverlrages sind Sie
nicht befugt , das kann nur durch den Vater oder den Bormund geschehen .
3. und 4. Sie können nicht zur Zahlung des Lehrgeldes verpflichtet werden ,
wenn Sie nicht einen Vertrag mit dem Leiter des Kursus abgeschlossen
haben . Im anderen Falle aber könnte die Handelsschule gegen Sie mit
Erfolg llagen . — M. E. 20 . Sie haben in diesem Falle keinen rechtlichen
Anspruch aus Zurückgabe der Veriobungsgelchenle . — G. H. 36 . Wir
halten es sür ausgeschlossen , daß von der Invalidenrente eine Ersparnis
von 200 Ä. durch den Pfleger gemacht werden konnte , da die Rente von
der Heilstätte sür die AnilaitSpfleg « sicher in Beschlag genommen worden ist.
Sollte eS aber dennoch der Fall fein , so müßte beim Vormundschaftsgericht
Slntrag gegen den Pfleger aus Herauszahlung des embehaltenen Geldes
gestellt werden . — K. I . 19 . Beschwerde ist nicht an den Minister zu
richten , sondern zunächst an daZ Bersicherungsamt , dann au das Oberver -
sicherungSamt . _

SLettrrauSflchte « für das mittlere Norddeutschland bis
Sonnabend mittag . Vieliach heiter , aber noch ziemlich kühl und ver -
Snderlich . Keine erheblichen Niederschläge .

freireligiöse Gemeinde
der Kinder von Mitgliedern der FrelreliglSeen Gemeinde

« IJjJ " ! ! vT * 71 11 * 5 �onntae , den 24 . Septembor 1010 , vor¬
mittag » Ivss , Uhr , im „ Berliner Stadthaus , Eingang nur JüdenstraQe ( an der

Stralauer Straße ) .
Festrede von Horm Dr. 8. Wille : „ Bedeutung der religiösen WeltonBohauung * .

Harmonium — Violine — Cello — Kinderohor .
Da en den Jugendweihen Eintrittskarten im Berliner Stadthans nicht verkauft

worden dürfen , ersuchen wir die Mitglieder , sich vorher mit Karten zu versehen . —
Karton sind bei A. Rüder , Dänonstr . 9; H. Kühn . 0, Langestr . 75 : Rud .
Nitzke , Neukölln , Erlanger Str . 12, in der GeschüftssteUe und in allen sonstigen
Veranstaltungen zu haben . Erwachsene 20 Pf . , Kinder 10 Pf .

In der Schalaula Kleine Frankf nrter Str . O ( am Alexanderplaia ) :
Jeden Sonntag und 1. Festtag : Vortrag , vormittags pQnktlicb 1 1 Uhr .

1. Harmonium . Herr Dr . Bruno Wille ; Der Verräter Judas eine Sag *.
Herr Dr . M. H. B a e g e ; Wissenschaft und Leben .
Herr Wilhelm Boelsohe : Neuere Fortsohrftto unserer
Kenntnisse von der Abstammung des Menschen .
Herr Ern st Rotter : Zukunitsaufgaben der Philosophie .
Herr ErnstDüumig ; Englisches Sektenwesen ,
Frau Maria Krisohe : Erziehung zur Ehe. 53/9

aSgrflnd « !
187 «

Okt .
Harmonium .
Harmonium .

Nov .

Harmonium .
Harmonium .
Harmonium .

Versand nach allen Plätzen Deutschlands

Möbelfabrik Rob . Seelisch
BERLIN 0 112 , Rigacr Str . 71 —73a

• mpilehlt gute preiswerte HObel
noch zu billigen Freisen .

154 Musierräume .
Lagerräume : 6696 □• Meter groß .

Beslchtlgnng ohne Kaafzwang gestattet .
Illustrierte Kataloge Nr. 13 gratis und franko !

Sezialilemokratischer Wahlverein
!. ö. 6. Berl. Reichstagswahlkrels .

18. Abt. Bez . 817a
Am Dienstag , den l9. September

1910, vcrsiatb unser Genosse der
Maurer

krisäridi Haar
Biesenlhaler Str . 18.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 23. September ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenballe de « Sovhicn - Kirch -
Hofes, Freienwalder Straße , aus
statt .

Um rege vetelligung ersucht
228/11 _ Der Borftand .

j Wehmütige Erinnerung .
1 Am Sterbetage meine ? lieben
l Mannes , guten Sohnes , Bruders ,

Schwiegersohnes , Schwager ? und
OnlclS

psul Fischer
gcsallen am 22. September 1915.

Ein Jahr der Trauer ist ver -
gangen , vergebens sucht Dich unser
Blick. Wenn sehnsuchtsvoll auch
da « Verlangen , e» bringt Dich
nimmermehr zurück . Hab ' in
Deine Augen ia zum letztenmal
geblickt , damals , als bei Deinem
Ausmarsch wir uns noch die
Hand gedrückt . Für tiefe Trauer
qtbt es kein Vergessen , das Bild
des Abgeschiedenen lebt sort . Und
ob auch Jahre kommen , Jahre
gehen , noch klingt im Geist
manch liebes Wort . Alle ! » zu
sei », drei Worte leicht zu sagen ,
doch ach, so schwer , so endlos
schwer z» tragen . In der Fremde
beben Dich treue Kameraden zu
Grabe getragen , es soll uns dies
Wort zum Tröste sein .

So ruh nun sanft , Du gutes

Serz, im Grabe ist Ruhe , aus
rdcn bittrer Schmerz . 42A
In schmerzlicher Erinnerung

Deine ticsbetrübte Gatlin
Harle Fischer geb. Hanke

Breslan —Berlin . Genier Sir . 63.

lentral - Meii - n. Slerhekasse
her deutschen Waphauer .

Renkölln 1. 257/19
Am 14 September starb unser

Mitglied

Llemens /Hüller
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 22. September , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
halle des Britzcr Gemeinde - Fried -
Hosts , Chausseestraße , aus statt .

Ferner den Kollegen zur Kennt -
nis , daß die Kollegen

Paul . Jonas
Schlosser , 34 Jahre ,

Bruno Möser
Schlosser , 30 Jahre ,

im Felde gefallen find .
Ehre ihrem Slndenkeu k

vis Fllialvsrwaliung .

Deutscher Metallarheiter -Yerbanil
Verwaltungsstelle Berlin .

Biachrof .
Ten Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Schlosser

üleisolier Großnumu
Spandau

a: n 12. September gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Metallbrenner

lugust Tiiiemig
Mühlenstraße 47

am 17. September gestorben Ist.
Ehre seinem Andenken

Die Beerdigung findet aln
Frcllag , den 22. September , nach .
mltlagS 4' / , Uhr , von der Leichen -
balle des Zentral - Friedhofes in
Fricdiichsstlde auS statt .

Rege Betrillgung erwartet
123/2 Die Ortsverwaltung .

H . & P . Uder , SÄV ? :
Tabnk - GroUhandlnnff und Tabakfabrik .

Spezialität : Nordhäuser Kautabak von

Q. A. Kanevuacker , Qrimm * Triepel .
Stets frisch zu den äußersten Engrospreisen . - 1 ■■

Amt Morltzpl . 3014

Danksagung .
Für die vielen Beweise innigster

Teilnahme bcl der Einäscherung
unserer lieben Müller

Olpe
sagen wir allen Freunden , Befannten ,
Kollegen und Hausbewohnern unseren
besten Dank . 42A

Im Namen der trauernden Hinter -
bliebenen

Emil Olpe .

3
nFreien Stunden .

Romane und Erzählungen sür
da » arbeitende Volk. Pro Heft
15 Ps. Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin SW . 68, Lwdenstraße it.

Nach langen , schweren Leiden
starb mein herzensguter Mann
und Vater seiner drei Söhne ,
welche sein Stolz waren , der
Eisendreher

Ciemeus Mfiiier
im 40. Lebensjahre .

Dies zeigen an in tiefstem
Schmerz 1285b
ssrau Auguste Miller geb. Fechner ,
Richard , Erich , Erwin al « Kinder ,
nebst Geschwistern u. Verwandten .

Die Beerdigung findet Freitag ,
nachmittags 2 Uhr , von der Leichen -
halle in Britz , Triststr . , aus statt .

Freunden und Bekannten die
traurige Mitteilung , daß meine
liebe Frau , treusorgende Mutter ,
Schwicger - und Großmutter , Frau

Therese Qeske
am 19. September 1916 sanft ent¬
schlafen ist. 1280b

Die trauernden Hinterbliebenen
Adelt Geske nebst Tochter u. Enkel .
Oswald Sachs , Schwiegersohn , im

Felde .

Beerdigung findet am 23. Sep -
tember , nachm . 4 Uhr , von der

Salle
deS neuen Jakobt . Kirchhofes ,

ermannstraße , aus , stalt ,

mtr
Ntrmltuagsstklle Kerlm

Verwaltung llerlln .

Ted - Amt Moritzplatz 10628 , 3578 . Bureau : Rungestraße 30.

Sratteheti ' Versammliingen :
Sarstischler

Sonntag , den 24 . September , vormittags 10 Uhr ,
bei Mcrkmann , Gr . Frankfurter Str . 16 .

Schirmmacher
Montag , den 25 . September , abends 8 Uhr »

bei Stein , Stralauer Brücke 3.

Tagesordnung :
iDie renerungSzulagc » in der Schirminduftrie . — Bericht der

Kommission . _ _ _ 91/4

Bürsten - « . Pinselmacher
Montag , den 28 . September , abends 8 Uhr ,

bei Krngmann , Kleine Andreasstr . 10 .

VertrsuemmSmer- Verzammtiing
der

Tischler
Bezirk Vloi ' ißmvski

Mittwoch , den 27 . September , abends 8 Uhr ,
bei Merkmann , Gr . Frankfurter Str . 16 .

Jede Werkstatt mnh vertreten sei « ! �

Die Ortsverwaltnng ; .

N 54, Fimkußr. 83 - 85 .
Telephon : Amt Norden 185, 1239 , 1987 , 9714
Bureau geöffnet von 9 —1 und von 4— 7 Uhr .

Sonntag , den 24 . September , vormittags 10 Uhr , in den

Musikersälen , Kaiser - Wilhelm - Stt . 31 ( groster Saal ) :

Dranchen - Urrsamminng
der Eisen - , Metall - u . Revolverdreher

sowie Rundschleiser .
Tagesordnung :

1. Bericht über die gegenwärtige Lage . 2. Diskussion . 3. Der -
schledene «.

Zur besondere » Beachtung l In dieser Versammlung wird den
Kollegen das Resultat der im Juni d. I . in der Branchenversammlung an -
genommenen Resolution und die Gestaltung der Verdienste bekanntgegeben .
Diese wichtigen Berussfragen müssen den letzten Kollegen veranlassen , w

dieser Versammlung zu erscheinen .
Wir ersuchen unsere Kollegen , nach der Versammlung t » den

Werkstätten eine Kontrolle über den Besuch vorzunehmen .

Sonntag , den 24 . September 101 « , vormittags 10 Uhr ,
in den Sophiensälen , Sophieustr . 17/18 :

Branchen - Versammlung
aller in den

Eisenkonstruktions - Werkstätten beschäst .
Arbeiter sowie Fahrstuhlmontenre und

Helser .
Tagesordnung :

1. Stehen unsere Löhne mit den heutigen Lebensmittelpreisen
im Einklang ? 2. Bericht der Branchenkommtssion . 3. Diskussion und
Verschiedenes .

Qhne Mitgliedsbuch kein Zutritt :

Achtung ! Achtung !

Bauanschläger !
Sonntag , den 24 . September 101 « , vormittags 10 Uhr ,

im Lokal von Hummel , Sophienstr . 5 :

M Außerordentliche Versammlung
der Bauanschläger .

Tagesordnung :
1. Wie stellen sich die Kollegen zur eventuellen Tarifkündignng ?

2. Diskussion .
In Anbetracht der äußerst wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht aller

Kollegen zu ericheinen , auch die Kollegen , welche jetzt in einer anderen
Branche tätig sind , müssen in dieser Versammlung anwesend sein .

123/1 Ple OrtgverwaJtnng .

Spezialarzt
Dr . med . Karl Roinhordt .

d. Lützowstr .

f. Geschlechtskrankheiten ,
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren . Blut -
und Harn - Untersuenungen .

Institute :

Potsdamer Str . 117

Aufklärende

a. d. Liützowstr . , Sprechet ' /,11 »2
u, ' /jß - ' /ilO ü. abds . Sonnt . 11- 1.

48 Seiten starke Broschüre gratis und post¬
frei in verschlossenem Kuvert .
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